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Veue Vorſchläge zur Fürſtenabſindung

Die Reichsregierung hat ſich, wie ſchon angekündigt,
entſchloſſen, einen neuen Geſetzentwurf über die
Fürſtenabfindung an den Reichstag zu bringen.
Den Reichsrat hat der Entwurf ſchon paſſiert. Er wurde
dort mit ein paar Anderungen angenommen und lehnt ſich
eng an das frühere Kompromiß der Regierungs
parteien an.

Man muß kürz an die erregten Auseinanderſetzungen
erinnern, die dieſer Kompromißentwurf im Reichstag her
vorrief: es war vor allem der Artikel 2 des Entwurfes,
an dem die Kompromißparteien geſcheitert ſind. Als der
Artikel 2 gefallen war, wurde von dieſen Parteien ſelbſt
die Weiterberatung eingeſtellt. Dabei handelte es ſich um
die Frage der Zuſammenſetzung und der Zuſtändigkeit
des Reichsſondergerichts, das das Urteil bei den
Auseinanderſetzungen über das Vermögen der Fürſten zu
fällen hatte. Die Sozialdemokraten ſtimmten dagegen,
weil nach dem Wortlaut die nach der Revolution ge
troffenen Vereinbarungen bzw. gefällten Urteile nicht
mehr rückgängig gemacht werden ſollten; das ſollte ge
ändert werden. Zentrum und Demokraten, die urſprüng
lich gegen dieſe Rückwirkung geweſen waren, ſtellten ſich
ſchließlich auch auf den Standpunkt der Sozialdemokraten.
Jetzt hat der Regierungsentwurf einen Mittelweg ge
funden, indem das Reichsſondergericht für alle Ge ſam t

Auseinanderſetzungen zuſtändig ſein ſoll, die nicht bereits
nach der Staatsumwälzung erledigt ſind, wie das in
Bayern, Braunſchweig, Baden, Württemberg geſchehen iſt.
Das Gericht hat aber auch auf Antrag zu entſcheiden, o b
eine ſolche Geſamtauseinanderſetzung erfolgt iſt. Das
heißt alſo, daß alle Urteile und Vereinbarungen über
Ein zelfälle der Ungültigkeit anheimfallen, weil jetzt
natürlich jedes Land, in dem eine Geſamtauseinander-
ſetzung noch nicht erfolgt iſt, den Sondergerichtshof an
rufen wird.

Ebenſo wie beiden Parteien das Recht der Anrufung
dieſes Gerichtes zuſteht, wird nun auch der Umfang der
Auseinanderſetzungs m aſ ſe durch die Anträge der Par
teien beſtimmt. Hierbei werden natürlich die Anträge der
Länder ſehr viel weitergehende ſein als etwa die der
Gegenſeite Gemäß Art. 5 entſcheidet ja dann das Gericht

das übrigens in der alten Zuſammenſetzung: vier
Richter, vier vom Reichspräſidenten ernannte Laien, blei
ben ſoll darüber, was Staats und was Privateigen
tum iſt, alſo in letzterem Falle alles, was die Fürſten aus
eigenen Mitteln und was ſie unentgeltlich (im Erbgang,
als Mitgift, Schenkung uſw.) und ohne Gegenleiſtung er
worben haben. Dann kommt die rückwirkende Kraft wieder
im Art. 6 zum Vorſchein, wo auf Antrag einer Partei ein
rechtskräftiges Urteil aufgehoben werden kann aller
dings mit Zweidrittelmehrheit des Gerichts wenn das
Urteil auf Gründen beruht, die mit den Vorſchriften des
neuen Geſetzes unvereinbar ſind.

Die den Fürſten früher ſtaatsrechtlich zufallenden
Renten werden behandelt wie das ſtaatsrechtliche Eigen
tum, ſie werden ihnen alſo entzogen; ihre privaten
Renten hingegen werden wie öffentliche Anleihen behan
delt, alſo gemäß dem Anleiheablöſungsgeſetz vom 16. Juli
1925 mit 224 25 aufgewertet. Der neue Regierungsent
wurf ſieht nun vor, daß auf Antrag des Landes unter
Berückſichtigung der veiderſeitigen wirtſchaftlichen

Verhältniſſe dieſe Rente in eine einmalige Kapitals-
abfind ung umgeändert werden kann. Eine Rente hat
das Land aber auch in dem Falle zu bezahlen, wenn ſich
bei der Geſamtauseinanderſetzung ergibt, daß die dabei
dem Fürſtenhauſe zugewieſenen Vermögensſtücke ſowie
ſein ſonſtiges Vermögen zu einer angemeſſenen Lebens
führung ſeiner zurzeit lebenden Familien angehörigen nicht
ausreichen, das betr. Land alſo den ganzen oder den aller
größten Teil des bisherigen Fürſtenbeſitzes zugeſprochen
erhält. Ob über die Höchſtgrenze dieſer Rente noch eine
e Zuſatzbeſtimmung eingefügt wird, iſt noch un
icher.
n übrigen iſt aber am früheren Kompromißentwürf

nichts Weſentliches geändert; erwähnenswert iſt vielleicht
noch der neue Schlußartikel, wonach alle Entſcheidungen,
Schiedsſprüche und Vergleiche des Sondergerichts nicht
unter die geltenden Gebühren, Abgaben und Steuerord
nungen des Reichs, der Länder und Kommunen fallen,
ſondern daß bei Abſchluß des Verfahrens das Gericht eine
angemeſſene Gebühr feſtſetzt, die an die Reichskaſſe
abzuführen iſt.

Am Montag wird der Reichstag dieſen Entwurf
wahrſcheinlich dem Rechtsausſchuß überweiſen, und man
will verſuchen, ihn noch vor dem Volksentſcheid
zur Beſchlußfaſſung vor den Reichstag zu bringen.
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Steg der franzöſiſchen Auffaſſung.
Die Unterkommiſſion A militäriſcher Ausſchuß) der

vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion hat nach fünf
tägigen geheimen Verhandlungen die Beratung über den
erſten Punkt des Fragebogens, der die De
finition des Begriffes Friedensrüſtungen betrifft,
abgeſchloſſen. Bekanntlich verlangte Frankreich, daß die
geſamte militäriſche Reſerve eines Landes, das Kriegs
material, die Schiffe und auch die Reſervetruppen nicht
zur Friedensſtärke zugerechnet würden, während Eng
land, Deutſchland, Amerika und Bulgarien dieſen Vor
ſchlag ablehnten. Die Abſtimmung ergab eine Annahme
der franzöſiſch-italieniſchen Auffaſſung mit neun gegen
vier Stimmen.

Bei der Abſtimmung über die Frage, ob das Zoll
perſonal, die Forſtbeamten und die Polizei der Friedens
ſtärke einer Armee zuzurechnen ſeien, blieb Deutſchland,
das gegen dieſe Auffaſſung ſtimmte, gegen 13 Stimmen in
der Minderheit. Die deutſchen Delegierten gaben hierauf
ihre Auffaſſung zu Protokoll.

Die Abſtimmungen werden nunmehr bei der Beratung
der weiteren Punkte des Fragebogens von Bedeutung
ſein. Es wird jedoch in Genfer Meldungen beſchwichti
gend darauf hingewieſen, daß die Meinungsverſchieden

heiten kei en 9 e fin ſich tragen unddie Ab gen be g Charakter eines
Zwiſchenfalles getragen haben.

Engliſchägyptiſcher Konſlikt.
Ein engliſches Kriegsſchiff nach Agypten entſandt.
Die Lage in Agypten hat ſich in den letzten Tagen ge

fährlich zugeſpitzt. Der überwältigende Wahlſieg der
Nationaliſtenpartei unter Zaglul Paſcha hatte zu Ver
handlungen des engliſchen Regierungsvertreters, Lord
Lloyd, mit Zaglul geführt, die ergebnislos verliefen, da
Zaglul auf der Bildung eines nationaliſti-ſchen, alſo ausgeſprochen england feindlichen
Kabinetts, beſtand. Es ſcheint nun, daß England
den Kampf mit Zaglul mit Entſchiedenheit aufnehmen
will. Lord Lloyd hatte eine längere Unterredung mit dem
König Fuad, in der er dem ägyptiſchen König die
ernſten Bedenkenderengliſchen Regierung
gegen die Berufung eines antibritiſchen Kabinetts unter
Führung von Zaglul Paſcha oder eines Führers der
ZaglulPartei auseinanderſetzte.

Gleichzeitig iſt das engliſche Schlachtſchiff „Reſolu
tion“ von Malta nach Alexandrien abgegangen und

weitere Kriegsſchiffe werden in Malta zur Abfahrt bereit
gemacht.

Es ſind daher mit
Agypten Ereigniſſe
warten.

großer Wahrſcheinlichkeit in
von Bedeutung zu er-

Heutſchnationale Beteiligung
an der Regierung.

Ein Vortrag des Abg. Hergt.
Staatsminiſter a. D. Hergt ſprach im Kreisverein

Liegnitz der Deutſchnationalen Volkspartei über die poli
tiſche Lage, wobei er Richtlinien für eine even-
tuelle Beteiligung der Deutſchnationalen
an den Reichsgeſchäften aufſtellte. Zu dieſem Punkte
führte der Redner u. a. aus: Die Deutſchnationale Volks
partei wird aus der jeweiligen Situation ermeſſen, was
für das deutſche Volk notwendig iſt, und ſie wird daraus
ihre Konſequenzen ziehen. Die Partei hat außenpolitiſch
nicht geſchwankt. Der Abſchluß des deutſchruſſiſchen Ver
trages hat den Deutſchnationalen Recht gegeben. Der
Vertrag liegt im deutſchnationalen Sinne. Politik iſt
auch für die Deutſchnationalen, den jeweiligen Tat
ſachen gerecht zu werden.

Was die deutſchnationale Mitarbeit an der Re
gierung anbetrifft, ſo ſei feſtgeſtellt, daß die Partei ihre
Mitarbeit nicht verſagen wird. Aber die gegen
wärtigen Regierungsparteien werden die Formel finden
müſſen, auf Grund deren die Deutſchnationalen in die
Regierung eintreten und dort einflußreich wirken
können. Der Zeitpunkt, wo dieſe Frage akut wird, wird
eine Kriſe ſein. Die Deutſchnationale Volkspartei wird
dieſen Augenblick abwarten können. Man wird die
Deutſchnationalen rufen müſſen.
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Gegen Enteignung der Fürſtenhäuſer.
Zentrum und Deutſch Hannoveraner.

In der außerordentlichen Tagung des Auguſtinus-
Vereins in Frankfurt a. M. wurde nach einem Referat des
Reichstagsabg. Joos (Zentr.), M.-Gladbach, eine Ent
ſchließung angenommen, in der es heißt: Die Generalver
ſammlung des Auguſtinus-Vereins ſtimmt in der Frage
der Fürſtenabfindung dem Beſchluß des Parteivorſtandes
zu. Die Zentrumspreſſe wird aufgefordert, die Wähler
aufzufordern, ſich aus Politiſchen, verfaſſungsrechtlichen
und moraliſchen Gründen der Abſtimmung am
20. Juni zu enthalten. Von der Partei und der
Parteipreſſe wird in dieſer wichtigen und grundſätzlichen
Frage die ſtrengſte Parteidiſziplin erwartet.

Das Direktorium der Deutſch-hannover-
ſchen Partei hat einſtimmig beſchloſſen, alle Partei
anhänger aufzufordern, ſich am Volksentſcheid über die
entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten nicht zu be
teiligen.

Freiherr v. Berlepſch P.

Der erſte Sozialminiſter Deutſchlands.
Der frühere preußiſche Staatsminiſter Freiherr von

Berlepſch auf Schloß Seebach iſt unerwartet geſtorben. Er
hat ein Alter von 83 Jahren erreicht.

Mit Freiherrn von Berlepſch, der kurz vor Pfingſten
noch das Feſt der goldenen Hochzeit begehen konnte, iſt der
letzte Miniſter aus der Arag Bismarck dahingegangen. Er
ſtand in den Jahren 1890 1896 dem preußiſchen Handels
miniſterium vor und hat ſich große Verdienſte um
die Sozialgeſetz gebung erworben. Aus ſeinem
Wirken nach ſeiner Regierungstätigkeit iſt beſonders ſeine
Mitarbeit auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge hervor
zuheben. Er gründete im Jahre 1901 die Geſellſchaft für
ſoziale Reform.

Aufwertung und Volksentſcheid.
Ein Beſchluß der Juriſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft.
Zur Frage der Abänderung der Aufwertungsgeſetz-

gebung im Wege des Volksentſcheids hat die aus der
ſtändigen Deputation des Deutſchen Juriſtentages, dem
Deutſchen Juriſtenbund, der Berliner Juriſtiſchen Geſell
ſchaft, den Mitgliedern der Juriſtiſchen Fakultät Berlin,
dem Preußiſchen Richterverein, Ortsgruppe Berlin, dem
Berliner Anwaltverein, dem Berliner Notarverein gebil
dete Juriſtiſche Arbeits gemeinſchaft für
Geſetzgebungsfragen einſtimmig eine Ent
ſchließung gefaßt, die die Beſtrebungen, durch einen Volks
entſcheid die Aufwertung unter Beſeitigung des Aufwer-
tungsgeſetzes neu zu regeln, für unheilvoll erklärt. An
den Grundlagen des faſt ein Jahr hindurch geltenden
Aufwertungsgeſetzes dürfe nicht gerüttelt wer
den ſolle nicht eine völlige Erſchütterung unſeres ohne-
hin ſchwer ringenden Wirtſchaftslebens eintreten. Sollte
ein Volksbegehren ſtattfinden, ſo werden alle Volks
genoſſen dringend aufgefordert, ſich nicht lediglich von der
Rückſicht auf ihr perſönliches Jntereſſe leiten zu laſſen,
ſondern das Wohl der Allgemeinheit, von
dem auch das Gedeihen jedes einzelnen abhängt, zu be
denken.

Poliſiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Reichseinnahmen und ausgaben im April 1926.
An Reichseinnahmen ſind im April d. Js. insgeſammt

590 607 687 Mark zu verzeichnen. Die Ausgaben des
Reiches belaufen ſich im Berichtsmonat auf insgeſamt
609 601 886 Mark. Davon entfallen auf die allgemeine
Reichsverwaltung 368 279 935 Mark, auf die Steuerüber
weiſung an die Länder 207 239 793 Mark und im außer
ordentlichen Haushalt auf die Reparationszahlungen
28 992 094 Mark. Es iſt mithin ein Zuſchußbedarf von
18 994 199 Mark im April zu verzeichnen.
Deutſcher Wahlſieg in Südweſtafrika.

Nach einem Telegramm aus Südafrika ſind bei den
jetzt auf Grund des Autonomiegeſetzes für Südweſtafrika
erfolgten Wahlen zum ſüdweſtafrikaniſchen Parlament von
12 Sihen 7 den Deutſchen zugefallen. Die ſüdafrikaniſche
Regierung hat nun allerdings zu den zwölf gewählten
Mitgliedern des Parlaments ſechs weitere Mitglieder
zu ernennen. Das Ergebnis der Wahl aber iſt ein ſehr
erfreulicher Erfolg für die Deutſchen in Südweſtafrika.



Aus Jn und Ausland.
Berlin. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, der

Allgemeine Freie Angeſtelltenbund, der Allgemeine Deutſche
Beamtenbund und der Gewerkſchaftsring haben an den Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft eine Eingabe ge
richtet, in der ſie die Erhöhung der Menge des zoll
frei einzuführenden Gefrierfleiſches fordern.

Lübeck. Bürgermeiſter Dr. Neumann hat infolge der end
gültigen Annahme des Mißtrauensvotum s in der
Bürgerſchaft auf Grund des Artikels 14 der Lübecker Landes
verfaſſung ſein Amt niedergelegt. Der ſozialdemokra
tiſche Senator Löwigt hat vorläufig den Vorſitz im Senat über
nommen.

Hannover. Der Deutſche Landkreistag hält ſeine diesjährige
Hauptverſammlung am A. und 12. Juni in Bad Pyrmont
ab, zu der Vertreter aus allen deutſchen Ländern erſcheinen
werden. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſteht die Frage
des Siedlungs- und Wohnungs weſens, die für
die Landkreiſe, inſonderheit in ihren Beziehungen zu den
Städten, von beſonderer Bedeutung iſt.

Angora. Der türkiſche Miniſterrat nahm das Angebot einer
polniſchen Finanzgruppe zur Ausbeutung des Alko
holmonopols an. Dieſe Gruppe hat eine ſofortige Zah
lung von 1500 000 türkiſchen Pfund und eine weitere Zahlung
von 40 Millionen Schweizer Franken mit dreimonatiger Friſt
angeboten

Newyork. Das Repräſentantenhaus hat das Schuldenab
kommen mit Frankreich ratifiziert.

Arbeiter und Angeſtellte.
London. (Gewerkſchaftliche Maßnahmen gegen die Kohleneinfuhr nach England.) Am Frei

tag findet in Brüſſel eine Konferenz der internationalen Berg
arbeitergewerkſchaſten ſtatt. Auf dieſer Konferenz ſollen ge
werkſchaftliche Maßnahmen zur Verhinderung der Einfuhr von
Kohlen nach England beſprochen werden.

London. (Neue Verhandlungen zwiſchen Gru-benbeſitzern und Bergarbeitern.) Nach dem Fehl
ſchlagen der zahlreichen perſönlichen und amtlichen Vermitt
lungsverſuche werden die Grubenbeſitzer die Bergarbeiter zu
einer Wiederaufnahme der Verhandlungen auffordern. Die
Regierung ſoll von dem beabſichtigten Schritt Kenntnis haben,
obwohl ſie ſelbſt an den Verhandlungen nicht veteiligt iſt. Jn
eng Kreiſen gewinne die Auffaſſkeng an Boden,aß eine Löſung viel eher auf der Baſis einer Verlängerung
der Arbeitszeit als auf einer Lohnherabſetzung gefunden werde.

Moskau. (Sechs Millionen Arbeitsloſe in
Sowjetrußland) Nach den neueſten ſtatiſtiſchen An
gaben beträgt die Zahl der Arbeitsloſen in den Städten Sow
Jetrußlands etwa drei Millionen. Eine ebenſo große Zahl
Arbeitsloſer wird vom Lande gemeldet, ſo daß im ganzen etwa
ſechs Millionen Menſchen in Rußland arbeitslos ſind.

Dr. Streſemann und Dr. Curtius über die
Wirtſchaſtslage.

Erfurt. Jn Anweſenheit zahlreicher Mitglieder des
Reichstages und von Vertretern aller deutſchen Parlamente
fand in Erfurt die Tagung des Reichsausſchüſſes für Handel

und Induſtrie der Deutſchen Volkspartei ſtatt. Abg. General
direktor Albrecht empfahl im Kampfe gegen die Wirtſchafts
not die Orientierung nach öſtlichen Kontinen-
ten. Darauf ſprach Abg. Prof. Dr. Leidig über Deutſchlands
Finanz und Kreditprobleme“. In der anſchließenden Dis

küſſton ergriff Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Eurtius das
Wort, der vbetonte, die Kreditſchöpfung bei der Reichsbank von
ſeiten des Reiches war notwendig, um der Theſaurie-
rungspolitik auf Koſten der Wirtſchaft ein Ende zu
machen. Die Reichsmark iſt geſund fundiert. Un
ſere Währung iſt nicht nur auf abſehbare, ſondern
auf unäbſehbare Zeit geſichert. Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann nahm darauf in län
geren vertraulichen Ausführungen zur Frage des Dawes
Abkommens unter lebhafteſter Zuſtimmung der Verſamm
lung Stellung. Er trat insbeſondere auch der Auffaſſung ent
gegen, als ob die en ver der Reichsbahn nur durch die
Dawes Abmachungen bedingt ſeien. Auch ohne die Dawes-
Beſtimmungen würde die Reichsbahn bei der Lage der Reichs
finanzen auf ähnliche überſchüſſe angewieſen ſein, da andere
Steuerquellen für den Erſatz dieſer Uberſchüſſe nicht mehr vor
handen ſind.

Geheimnisvoller Tod eines Reichswehrſoldaten.
Kaſſel. Ein Ruderer fand unterhalb der neuen Mühle in

Fulda die Leiche eines Reichswehrſoldaten, dieum den Hals einen Strick mit einer Schlinge trug,
in der ſich anſcheinend ein Stein befunden hatte. Zunächſt
wurde Selbſtmord vermutet. Der Tote hatte einen Brief an
L Eltern in Rittmarshauſen bei Göttingen hinterlaſſen, in

em er zunächſt angibt, daß er ſich ins Ausland begeben wolle,
weil ihm von ſeinem Vorgeſetzten der Pflichturlaub abge
e worden ſei; an einer anderen Stelle des Briefes aber
agt er, daß er nicht aus Schwermut und auch nicht ſeiner Vor

geſetzten halber weggefahren ſei. Gr habe ſich verpflichten
müſſen, ſpäteſtens 1. Juni abzureiſen. Eine Unterſuchung der
Angelegenheit iſt im Gange.

Die Lage in Portugal.
Paris. Eine Havasmeldung aus Liſſabon beſtätigt eine

von der „Chicago Tribune“ verbreitete Nachricht, daß Sach
verſtändige die proviſoriſche Militärregierung unterſtützen
wollen. Die Regierung werde die Funktionen des Präſidenten

übernehmen. Die Konzentrierung von Diviſionen in der Um
gegend Liſſabons dauere an, um den Einzug des Generals Gomez
Coſta, an der Spitze von 20000 Mann, am 4. Juni in die
Hauptſtadt vorzubereiten.

Die Konkurſe im Mai. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Reichsamtes wurden im Mai d. J. durch den Reichsanzeiger
1046 neue Konkurſe ohne die wegen Maſſemangels abge
lehnten Anträge auf Konkürseröffnung und 691 angeordnete
Geſchäſtsaufſichten vekanntgegeben. Die entſprechenden Zahlen
für den Vormonat ſtellen ſich auf 1302 bzw. 923.

Nah und Fern.
O Grauenvoller Selbſtniord. Bei Berlin wurde im

Grunewald die völlig zerriſſene Leiche eines Mannes ge
funden. Neben der Leiche fand man einen kleinen Hand
koffer, einen Spazierſtock und eine lange Zündſchnur. Es
handelt ſich um den Selbſtmord eines zuletzt in Hannover
wohnhaft geweſenen 55 jährigen Jngenieurs Bargheer,
der früher bei einer Firma, die Feuerwerkskörper und
Sprengſtoffe anfertigt, angeſtellt war. Jnfolge der Un
möglichkeit, neue Beſchäftigung zu erlangen, hat er ſich
mit einem Sprengkörper das Leben genommen.

O Autounfall. Bei Görlitz ſtürzte ein Laſtkraftwagen
der Zittauer Genoſſenſchaftsbrauerei auf der Zittauer
Chauſſee, vermutlich infolge Verſagens der Steuerung,
eine etwa 12 Meter hohe Böſchung hinab. Der Chauffeur
erlitt einen Schädelbruch und wurde ins Krankenhaus
übergeführt, während die beiden Mitfahrer mit leichteren
Hautabſchürfungen davonkamen.

S Jn vier Tagen 300 000 Frank in die eigene Taſche
gewirtſchaftet. Vor fünf Tagen hatte die Filiale der Pa
riſer Volksbank in Montreuge einen neuen Direktor ein
geſtellt, der ſich als Sohn eines Korvettenkapitäns und
als einen nahen Verwandten Briands ausgab. Der neue
Direktor verſtand es, ſeine kurze Amtszeit reichlich für
ſeine Taſchen auszunutzen. Als er am fünften Tage mor
gens r zum Dienſt erſchien, fehlten der Bank 300 000
Frank.

S Großer Beſtechungsſkandal bei der Pariſer Polizei.
Acht Beamte der Pariſer Polizeipräfektur ſind wegen paſ
ſiver Beſtechung verhaftet worden. Sie hatten Akten aus
dem Wege geräumt, die die Naturaliſierung mehrerer
Ausländer erſchwerten. Der Jnnenminiſter hat Unter
ſuchung einleiten laſſen. Die betreffenden Beamten ſind
verhaftet worden.

S Hagel- und Gewitterſchäden in Norditalien. Ein
ſtarker Hagelſchlag hat in der Provinz Bergamo großen
Schaden angerichtet. Jn der Provinz Caſerta wurde der
Ernte ein Schaden von etwa 10 Millionen Lire zugefügt.
In der Altſtadt von Trieſt wurde durch einen Wolken
bruch eine überſchwemmung hervorgerufen, ſo daß ver
ſchiedene Häuſer geräumt werden mußten.

O Kreuzer „Hamburg“ in San Franzisko. Dem Kreuzer
„Hamburg“, der in San Franzisko eingetroffen iſt, wurde
von der Bevölkerung, von der Stadtverwaltung und von
Vertretern der amerikaniſchen Armee und Flotte ein glän

zender Empfang bereitet. e
Bunte Tageschronik.

Berlin. Die deutſche Regierung hat die der Jmperial
Airways Limited Co. erteilte Genehmigung für den Luftver
kehr auf den Strecken London Berlin und London Köln
Unter der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit bis zum 31. De
zember d. J. verlängert.

Breslau. Auf der Oder bei Wettſchütz (Kreis Glogau)
kenterte ein mit drei Arbeitern der Oderſtrombauverwaltung
beſetzter Kahn, wobei alle Jnſaſſen ertranken.

Rom. In der Nähe von Gör z fand ein Arbeiter ein aus
dem Kriege ſtammendes Schrapnell. Als er es mit dem Fuße
wegſtoßen wollte, explodierte das Geſchoß und zerriß den Un
glücklichen

Newyork. Ein Einwohner der Stadt Jrvington (New
Jerſey) ermittelte durch einen Rundfunkaufr u f ſeine in
Detroit lebende Tochter, die er 18 Jahre nicht geſehen hatte.

Konſtantinopel. Jn Konſtantinopel ſind zwei Peſtfälle
feſtgeſtellt worden.

Archangelſt. Jn Archangelſk und in der Um ebung iſt
noch in den letzten Maitagen dichter Schnee gefallen.

Lübecks 700- Jahr-Feier.
Beginn der Feſttage.

Die Stadt hat ſich in ein reizvolles Feſtkleid gehüllt.
Von allen Giebeln und Türmen weht die weißrote
Lübecker Flagge. Andere Flaggen werden nur ganz ver
einzelt gezeigt Wundervoll iſt der Schmuck der Häuſer
mit Tannengrün, namentlich dort, wo der Feſtzug paſ
ſieren will. Als erſte offizielle Veranſtaltung iſt die Aus
ſtellung „Overbeck und ſein Kreis“ im Behn Haus er

öffnet worden. aReichskanzler Dr. Marx hat anläßlich der 709Jahr
Feier Lübecks an den Senat folgendes Glückwunſchtele
gramm gerichtet: „Der Freien und Hanſeſtadt Lübeck
überſende ich zur Feier der vor ſiebenhundert Jahren ver
liehenen Reichsfreiheit die herzlichſten Wünſche und Grüße.
Das Haupt der alten deutſchen Hanſa hat es verſtanden,
als Land des neuen Deutſchen Reiches die Erinnerung an
die Taten und Werte der Vergangenheit mit den Not
wendigkeiten und Wünſchen der Gegenwart in wirkungs
vollen Einklang zu bringen. Lübecks Handel, Schiffahrt
und Gewerbefleiß haben dem deutſchen Vaterlande aufs
neue Ehre und Gewinn geſchaffen und dem nachbarlichen
Ausland ein ſchönes Vorbild friedlicher Entwicklung und
Ausdehnung gewieſen. Möge Lübecks Senat und Bürger
ſchaft, möge ſein Gemeinweſen auch weiter unter dieſem
Zeichen blühen und gedeihen. Marr, Reichskanzler.

Generaldirektor Oeſer F.
Am Donnerstag nachmittag kurz nach 5 Uhr verſtarb

der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft,
Reichsminiſter a. D. und Staatsminifter Rudolf Oeſer.

Oeſer, der aus Coswig i. A. ſtammt, ſtudierte nach Be
endigung ſeiner Schulzeit Philoſ ophie und Nationalökono
mie in Berlin. Jn die Offentlichkeit tra! e in ſeiner Eigen

ſchaft als Redakteur an einer großen ſüd
deutſchen Zeitung, wo die damalige
Fortſchrittspartei auf ihn aufmerkſam
wurde und ihn in den Preußiſchen Land
tag ſandte. Hier behandelte er mit Vor
liebe Fragen des Eiſenbahnweſens, ſo
daß er ſchon vor vielen Jahren die
Grundlagen zu dem von ihm zuletzt ein
genommenen ſehr einflußreichen Poſten

des Generaldirektors er Reichsbahn
M legte. Oeſer kränkelte ſchon ſeit längerer

Zeit, ſo daß er ſich genötigt ſah, vor einigen Monaten vor
übergehend die Amtsgeſchäfte ſeinem Stellvertreter zu
übergeben. Als er ſich wieder hergeſtellt glaubte, iſt et
dann wieder mit neuen Kräften und neuen Hoffnungen
an ſeine Amtsgeſchäfte gegangen, bis ihn jetzt der Tod
ereilt hat. Der Verſtorbene hat ein Alter von 68 Jahren
erreicht.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 3. Juni.

Börſenbericht. Bei Beginn lagen zahlreiche Kaufaufträvor und die feſte Tendenz der Vortage fand daher dunlet ihre

Fortſetzung, bis im weiteren Verlauf eine leichte Abſchwächung
eintrat. Deutſche Anleihen dagegen waren gegen die Vortage
etwas gebeſſert. Der Geldmarkt iſt wieder außerordentlich
rig tägliches Geld 5-6,50 monatliches Geld 5,50 vis

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,21; engl. Pfund
20,40--20,45; h o l l. Gulden 168,60-169,02; Dann z. 80,90 bis
81,10; franz. Frank 13,37 13,41; velg. 13,35 13,39;
ſchweiz. 81,24-81,44; Jtalien 16,08-16,12; ſchwed.
Krone 112,24—112,53; d än. 110,81-111,09; n o r weg. 91,96
bis 92,20; tſchech. 12,42-12,46; öſterr. Schilling 59,30
bis 59,44; poln. Zloty (nichtamtlich) 39,00-39,20.

Produktenbörſe. Die Auslandsforderungen waren wenig
verändert, auch hier zeigten ſich die Preiſe für Weizen nicht
viel anders als am Vortage. Nach der Tſchechoſlowakei, wo
neue Zollmaßnahmen bevorſtehen, veſteht Kaufluſt für nahen
Manikobaweißen und für ſeine Mehlſorten, die von den
Mühlen vermehrt verkauft werden. Jm Lieferungsgeſchäft
fand wenig Umſatz für Weizen ſtatt. Beim Roggen bleibt
aus der Maiware noch Kahn und Bodenware angeboten, und
damit hing wohl auch eine mäßige Abſchwächung im Liefe
rungshandel zuſammen. Sonſt war für Getreide wie für
Mehl wenig an neuen Vorgängen zu verzeichnen. Gerſte

bleibt andauernd ſtill, Hafer iſt von Polen mehr und preis
wert angeboten, was der Jnlandsware Konkurrenz bietet. Aus
landshafer geht einzeln nach Skandinavien.
Getreide und Hlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

3 6. 2. 6. 3 6. 26.Rogg., märk. 7 Weizkl.f. Brl. 10 10-10.2
pommerſch.. S Rogkl. f. Brl.411,4-11,5 11,4-115

Weiz., märk. 174-179 175-180 Raps
pommerſch.. Z Leinſaatweſtpreuß. Vikt.- Erbſen 35-4635-45

Braugerſte 187-200 187-200 kl. Speiſeerbſ. 26-32 26-30
Futtergerſte 169-182 169-182Futtererbſen 22-27 20-25
Hafer, märk. 192-203 194-205 Peluſchken 22-26 20-24

pommerſch. S Ackerbohnen 22-25 22-24weſtpreuß. S Wicken 28-32 238-32Weizenmehl Lupin. blaue 12-13.5 12-13.5
p. 100Kg fr. Lupin., gelbe 15 5-17.5 15.5-17.5
Bln.br. inkl. Seradella 40-454045Sack (feinſt. Rapskuchen 13 7-139 13,7-18,9
Mrk. i. Not 36,7.39 36,7-39, 21 Leinkuchen 17,6-18 17.8-18.0

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,9-10.3 9.9-10.3p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19.0-19.3 193-19,6
Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack es 25-26,2 Kartoffelflek. 18,3-18,5 18 3-185

Nichts ohne Gott.
Col., 3, 23: Alles, was ihr tut, das tut von

Herzen, als dem Herrn und nicht den Menſchen
Oberlin, der Vater der Kleinkinderſchulen, deſſen man

in dieſen Tagen bei der Wiederkehr ſeines Todestages
nach 100 Jahren gedachte, war zeitlebens in aller Be
drättgtheit fröhlich aus ſeinem Grundſatz heraus: nichts
ohne Gott. Oberlin wurde als Pfarrer ins Steintal in
den Vogeſen geholt, eine verrufene Gegend. In wenigen
Jahren hatte er aus den halbverhungerten, halbwilden
Steintalern frohe geſittete Chriſten, aus dem wüſten Tal
einen Gottesgarten gemacht. Er fing es richtig an: erſt
die Menſchen veſſermachen, dann beſſern ſich auch die
Verhältniſſe nicht umgekehrt, wie es immer wieder ver
geblich verſucht wird. Beſonders nahm er ſich darum der
Kinder an Ein Franzoſe hat geſagt: Frankreich und
England verdanken ihre Kinderaſyle, die Tauſende von
Kindern vor Not und Elend bewahrt haben, dem Stein
tal.“ Dasſelbe kann von Deutſchland geſagt werden. Das
Geheimnis dieſer Kraft hat eine Mutter ausgeſprochen, die
ihrem Kinde vor ſeinem Fenſter ſagte: „Still, da drinnen
vetet er für uns.“ Kraſft, die er ſelbſt täglich aus Gott
holte, gab er weiter an ſeine verwilderte Umgebung. Sie
haben ihn in den Kerker geworfen er trug es gelaſſen:
alles für Gott! Für ſich immer e rin Liebe zu den Armeren: ſo ſchuf er eine neue
eine beſſere Welt. O, hätten wir mehr ſolche gehabt die
Entfremdung von der Kirche und damit die innere Not
unſeres Volkes wäre nicht ſo furchtbar geworden. Hätten
wir heute mehr ſolche die Not würde ſchneller über
wunden. Laßt uns lernen von ihm: Alles e

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der Roggen und die Wintergerſte ſtehen

jetzt in Blüte. Danach ſcheinen wir in dieſem Jahre eine
frühe Ernte, etwa ſchon in ſechs bis acht Wochen zu be
kommen. Durch den langerhofften Regen zu Pfingſten
haben ſich ſämtliche Feldfrüchte gut erholt, ſo daß bis jetzt
mit einer einigermaßen guten Ernte gerechnet werden kann,
wenn auch der Roggen und die Futterkräuter durch den
leider zu ſpät eingetretenen Regen teilweiſe etwas dünn ge
blieben ſind.

Annaburg. Zum 250, Todestage des Dichters
Paul Gerhardt, dem wir unendlich viele Kirchenlieder ver-
danken, findet nächſten Sonntag vormittag im Gottesdienſt
eine Feier ſtatt, bei der hauptſächlich der Gemeindegeſang an
den Liedern dieſes Mannes ſich anſchließen ſoll. Wir machen
die Glieder unſerer Kirchgemeinde beſonders darauf aufmerkſam.

Annaburg. Am letzten Sonntag hielt in Bad
Schmiedeberg der Schützenbund des Kurkreiſes Wittenberg
ſein 2, Bundesſchießen ab. Vom hieſigen Büxger-Schützen-
Verein, welcher dem Bunde angehört und in einer Stärke
von ca. 30 Mann am Feſte teilnahm, konnten die Kameraden
Max Freidank (49 Ringe) und Wilhelm Otte (37 Ringe)
je einen Preis erringen. Bei dem am Montag ſtatt
gefundenen Königsſchießen der dortigen Gilde erwarb der
Lederhändler Paul Schmidt die Königswürde.

Annaburg. An dem am Sonntag in Kemberg
ſtattgefundenen 25jährigen Beſtehen des Radfahrer Vereins
„Germania“ (B. D. R)) nahm auch der hieſige Radfahrer
Elub 1900 teil und erwarb im Ger Kunſtreigen einen
Anerkennungspreis.

Annaburg. Am Sonntag findet das große
Straßenrennen „Rund um Wittenberg ſtatt. Am Start
befinden ſich ca. 100 Fahrer. Die Fahrſtraße beträgt
225 m und führt von Wiltenberg über Jeſſen, Schweinitz,
Annaburg, Torgau, Eilenburg, Düben, Gräfenhainichen.
a frühmorgens 6 Ahr. Ankunft in Annaburg gegen
7 r.m Annaburg. Wie alljährlich, ſo findet auch in dieſem

Jahre am 6. Juni der Reichsarbeiterſporttag, diesmal auf hieſigem
Schloßſpielplatz ſtatt. Jm ganzen Deutſchen Reich tritt an
dieſem Tage die geſamte Arbeiterſportbewegung auf den Plan,
um nach außen hin zu zeigen, daß ſie nicht müßig die Zeit an
ſich vorüber ſtreichen läßt, ſondern ſtets tätig iſt in der Kultur
und Körperpflege. Sie demonſtriert an dieſem Tage für die
ſchon längſt bekannten Forderungen Beſchaffung von Spielplätzen-
Beſſerſtellung der wirtſchaftlichen Lage uſw. Schon Sonntag
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vormittag werden ſämtliche Abteilungen des Arb.Turn „Jahn“,
ob klein oder groß, einen Werbelauf durch Annaburg veranſtalten;
Ziel iſt der Marktplatz, daſelbſt findet ein Platzkonzert des
Tambourkorps, welcher ebenfalls in guter Entwicklung ſteht, ſtatt.
Zu erwähnen ſind dann noch am Nachmittag die Maſſenübungen,
als erſtes Maſſenfreiubungen mit nicht weniger als 200 Teil
nehmern, denen Staffettenfahren, Geſangsvorträge, Spiele aller
Art, Leichtathletik und Gerätekurnen folgen. Sorge getragen iſt
für Sitzgelegenheit und Erfriſchungen. Einem jeden wird es
freuen, dieſer Veranſtaltung beizuwohnen. Am Abend ſindet
dann noch für die Tanzluſtigen in den beiden laut Anzeige

genannten Lokalen ein Kränzchen ſtatt. Die geſamte Einwohner
ſchaft Annaburgs und Umgegend iſt zu dieſem Tag auf das
herzlichſte eingeladen.

KinoSchau. Das PalaſtTheater bringt dieſe
Woche ein Rieſen Großſtadt- Programm. A. a. Danton.
Dieſer Film zeigt uns Emil Jannings in einer Meiſterrolle.
Er ſteht groß über allen. Auch über Werner Krauſe bleich
verbiſſenem Robespierre, nur einmal Menſch, als er den
Dichter Desmoulines, den Jugendfreund, der Guillotine
opfern ſoll. Prachtvolle Bilder, wie das Volk nach Dantons
Haus ſtürmt, wie Danton vor dem Tribunal ſteht und die
eindrucksvolle Szene im Kerker des zum Tode verurteilten
Volkstribunen. Dieſer Film gehört zu den beſten deutſchen
Prunkfilmen und iſt in der Photographie von hinreißender
Schönheit. Außerdem wird dem Beſucher im Beiprogramm
ein ſpannendes Drama: „Der Weg durch die Nacht und
neben herrlichen Naturaufnahmen und Wochenſchau ein wirk
lich ulkiges Luſtſpiel „Weltuntergang“ gezeigt. Alles in
Allem, ein Programm, deſſen Anſchauen ſich lohnt.

Naundorf 30. Mai. Jn der heutigen auf Grund der
neuen Kirchenverfaſſung hier gehaltenen Kirchengemeinde
verſammlung, die leider nur ſchwach beſucht war, wurde zunächſt

ein Arbeitsbericht des Gemeindekirchenrates erſtattet, in dem auf
verſchiedene wichtige Punkte äußerlicher und innerlicher Art hin
gewieſen wurde. Die Kirchenſteuern konnten bisher auf den
niedrigſten Satz (5 Prozent) erhalten werden, weil es gelungen
iſt, durch zeitgemäße Steigerung der Pächte für die Kirchenkaſſe
höhere Einnahmen zu erzielen. Trotzdem hätten dieſe Erhöhungen
nicht zur Deckung der notwendigen baulichen Reparaturen aus
gereicht, wenn nicht von ſtaatlicher Seite unter dänkenswerter
Mithilfe des Hochbauamtes Torgau mehrfach größere Summen
als Patronatsbaubeiträge gegeben wären, ſo bei der Aufbringung
der Koſten für Reparatur des Pfarrdaches in Bethau, des
dortigen Pfarrſtalles, des Kirchendaches in Naundorf. Die Koſten
für Orgelreparatur hat die Kirchenkaſſe ſelber getragen über die

ſpätere Inſtandſetzung des Kircheninnern ſchweben zurzeit Ver
handlungen. Durch Neuverſicherung der von der hieſigen Kirche
beſchäftigten Perſonen bei der Lebens-Verſicherungsanſtalt
SachſenThüringenAnhalt in Merſeburg ſind allerdings neue
Koſten für die Kirche erwachſen; jedoch mußte auf eine zeitgemäße

Die Tuberkuloſeſtunde findet Sonnabend, den
5. Juni, nachm. 6 Uhr, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

m Man ſarl ſeeſſchi

Holzdorferſtr. 56 Fernſprecher 82

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern

Palast Thenter
Freitag bis Sonntag Abends 8 Uhr:

S Danton.
Drama in 7 Akten aus der franzöſiſch. Revolutionszeit.

Danton der Volkstribun Emil Janings.
Robespierre, der Diktator Werner Kraus.

Der Weltunfergang.
Ein ulkiges Luſtſpiel in 2 Akten.

Der Weg durch die Nacht.
7 Akte voll atemraubender Spannung nach dem gleich

Neuordnung der bisher noch fehlenden Verſicherung gegen etwaige
Unfälle Bedacht genommen werden. Das kirchliche Leben hat
ſich im ganzen 1925 auf derſelben Höhe gehalten wie im Vor
jahre. Ueber 2200 Perſonen nahmen in beiden Gemeinden,
Naundorf und Bethau, an den Gottesdienſten teil; gering dagegen
erſcheint die Beteiligung an den Abendmahlfeiern; die Kollekten
erträge, vor allem bei Hauskollekten, haben leider keine Steigerung
erfahren, während für zahlreiche Vergnügungen verſchiedenſter
Art oft recht viel Geld verausgabt wird. Auch über unnötige
Sonntagsarbeit iſt vielfach zu klagen. Unentſchieden iſt bisher
geblieben die in unſerm Orte immer noch heftig umſtrittene Frage
des Leichenſingens, in der jetzt die Regierung um eine Ent
ſcheidung angegangen iſt. Jn abſehbarer Zeit wird ſich die
Anlage eines neuen Begräbnisplatzes nötig erweiſen. Hoffent
lich wird er dann nicht ſoweit vom Orte entfernt angelegt, wie
es beim jetzigen der Fall iſt. Aus Mangel an Mitteln hat der
Wohlfahrtsdienſt leider nicht aus gebaut werden können, obgleich
in vielen Krankheitsfällen die Hilfe einer hieſigen Gemeinde
ſchweſter ſich ſehr ſegensreich erweiſen würde. Ob der vielfach
geäußerte Wunſch nach einem eigenen Pfarramt in Naundorf
erfüllbar iſt, muß die Zukunft erweiſen. An den Bericht
ſchloß ſich eine rege Ausſprache an, die ſich auch zu einem An
trage auf baldige Löſung der Frage des Leichenſingens verdichtete.
Aehnliche Wünſche wurden auch geäußert für die Frage einer
würdigen Inſtandſetzung des Innern des Kirchengebäudes.
Anſchließend wurde in einem weiteren Vortrage über den Stand
der Finanzlage der Ev. Kirche gezeigt, mit welchen Hinderniſſen
auf dieſem Gebiete ſeit 1918 auch unſere Kirche zu kämpfen
gehabt hat. Auch hier ſind noch große und wichtige Aufgaben
zu löſen. Auch hierüber erfolgte noch ein reger Austauſch von
verſchiedenen Anſichten. Als erfreulich iſt aber der Geſamt
eindruck feſtzuſfellen, daß die hieſigen Kirchenkörperſchaften nach
wie vor bereit ſind, mit hingebender Treue auch auf dieſem Ge
biete Erfolgreiches zu leiſten. Mit einem Dankeswort des
Vorſitzenden ſchloß dann gegen Mittag die anregende Tagung

Wartenburg, 29. Mai, Der Pferdejunge Kurt H.
zu Dabrun kaufte ſich eine Piſtole (Terzerol). Mit dieſer
ging er zu ſeiner Schweſter Charlotte H. um ihr dieſelbe
zu zeigen. Charlotte H. glaubte es wäre ein Geſchenk für
ſie und nahm die geladene Piſtole in die Hand. Hierbei
kam ſie mit dem Finger den Abzug zu nahe, der Schuß
löſte ſich und traf ihrem Bruder Kurt in den rechten Ober
ſchenkel. Kurt H. mußte zwecks Operation ins Krankenhaus
PaulGerhardtStift geſchafft werden.

Schweres Unwetter in der Lauſitz.
Jn der Nacht zum Dienstag ſind zwiſchen Löbau und

Bautzen während einer Dauer von zehn Stunden ſchwere
Gewitter mit Regen und Hagelſchlag niedergegangen. Das
Land im Umkreis von Bautzen hat fürchterlich gelitten,
namentlich an der Staatsſtrecke Bautzen Weißenberg und

e e eC V V eBürgerbchüten
Sonntag, den 13. und Montag, den 14. Juni

Sch
findet unſer diesjähriges

An beiden Hauptfeſtagen:

Große Ballmusik im Tanzzelt.
Auf dem Feſtplatze iſt durch Hypodrom, Schau und Würfelbuden, Karouſſell
uſw. allerlei Kurzweil und Beluſtigung geboten.

Der Vorstandl.

utzenfest
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner der Schützenſache ſowie die geehrte Ein
wohnerſchaft von Annaburg und Umgegend freundlichſt eingeladen ſind.

an der Bahnſtrecke Bautzen Löbau. Schwer heimgeſucht
ſind hier die Ortſchaften Neſchwitz, Kuhſchütz Canitz, Schett
witz, Rachlau und andere Hier wurde auf den Getreide
feldern ſchwerer Schaden angerichtet und ſämtliche Telephon
und Telegraphenleitungen zerſtört. Weiter haben beſonders
ſchwer gelitten die Ortſchaften Boblitz, Baſchütz, Jenkwitz und
Baruth, über denen ſchwere Hagelſchläge mit Könern in
der Größe von Taubeneiern niedergingen. Auch hier ſind
die Getreidefelder ſtark verwüſtet, die Rüben und Kartoffel
ernte vernichtet Der Verluſt an der Roggen- und Weizen
ſaat wird auf 70—80 Prozent geſchätzt, an Obſt auf etwa
50 Prozent. Die Hafer und Gerſtenfelder ſind vollſtändig
vernichtet. Die Obſtbäume haben ſchwerſten Schaden erlitten,
teilweiſe ſind ſie völlig entblättert worden. Jn ſämtlichen
Gärtnereien der betroffenen Gegend ſind die Fenſter der
Frühbeete zerſchlagen worden. Jn der Lehmannſchen Wirt
ſchaft in Jenkwitz ſind mehreren Tauben die Köpfe von
Hagelſtücken glatt abgeſchlagen worden. Hier lag der Hagel
nach 12ſtündiger Dauer noch bis zu einem Meter hoch.
Auch der Schaden an den Forſten iſt nicht unbeträchtlich
Die Landwirte trifft dieſes Anglück umſo härter, als die
meiſten nicht verſichert ſind.

HKirchliche Nachrichten.
Am Sonntag, vorm. 9 Uhr Gottesdienſt (Paul Gerhardt Ge

dächtnisfeier)
Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 29 Uhr Bibelbeſprechung im Pfarrhaus.

Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 11 Ahr: Gottesdienſt.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Heute Freitag abend 9 Uhr: Vortrag des Evangeliſt. Röhrig
im Gemeinſchaftsſgal-

Antlicher Teil.
Hetr.: Enteignung der Fürſtenvermögen.

Die Stimmliſten über Enteignung der Fürſten-
vermögen liegen

2 c 2 e eeinſchl. vom 6. Juni bis einſchl. 13. Juni 1926,
von 9 Ahr vormittags bis 1 Ahr nachmittags im Rathauſe
hierſelbſt zu jedermanns Einſicht aus.

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält,
kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll geben.

Annaburg, den 1. Juni 1926.
S Der Gemeinde- Vorſtand.

Der verehrten ne en von Annaburgund Umgegend zur Kenntnis, daß ich mich als

Heilmagnetopath
hier niedergelaſſen habe. Sprechſtunden jeden Montag
und Donerstag vorm. von 9-1 Uhr im Reſtau
rant „Zur Weintraube“. Behandlungen auch außer
dem Hauſe finden ſtatt.

Marfin Witte,
Spezialiſt für Frauenleiden, offene Beine,

chroniſche Leiden uſw.
Behördlich beglaubigte Dankſchreiben liegen vor.

N. S. V. 200 vom
Bremsleiſtung 6,5 PS

RM. 897. O ab Werk.
Vertretung: R Gansauge, Torgau-

Leipziger Straße 32 Fernruf 462

namigen Roman von Jean Vignaud.
6chwediſche Kapallerie Wochenſchau

Prachtvolle Raturaufnahmen Aktueller Bildbericht.

Sonntag nachm. 3 Ahr:
brobe Familien- und Kinder Vorstellung.

Jn Anbetracht des reichhaltigen Programms erſten
Ranges bittet um zahlreichen Zuſpruchn e A. Maiwald..
Achtung! Achtung!Wo gehen wir Sonnabend, den 5. Juni hin

Nach Kolonie,
daſelbſt feiert der Rauchkluh „CGuhas ſeinen

SFrühjahrsball
im Gaſthof Nilius. Freunde und Gönner ſind
herzlich willkommen, Der Vorstancdchk.

olſer Apt ver

ch beo h ohne Le

rer
b n che So

Ein großer Poſten

Damenkleider
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in nur geſchmackvoller Ausführung.

Damen und KinderGtrümpfe
in allen herrlichen prachtvollen

Farbentönen am Lager.

Ernst Peschke.
Berufstätige Dame

ſucht für bald in gutem MatfesHeringe,
Hauſe
zwei Zimmer neue Kartoffeln

2 Guten preiswerten
n CMittagstiſch

2 Hotel „Goldener Anker“.
Sooo ges eooeessoasssgsggossssssevss

Amsichtskageartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
Ernst Hähnel junm.,

Bethau-

e Speiſe,
Kartoffeln

verkauft
Gertrudshof. empfiehlt

Allerfeinſtes

J Speiſeöl
und Leinöl

J. G. Hollmigs Sohn.

(möbliert oder unmöbliert).

J. G. Hollmigs Sohn.
Angebote unter alle 33

Apfel-Geleée,

an d. Exped. d. Bl. erbeten

Pfund 40 Pf.
wieder eingetroffen bei
J. G. Hollmigs Sohn.

Suche gebraucht. Herren

dFahrra
zu kaufen. Angebote an
Geſchäftsſtelle d. Bl.



I

Wollmuſſelin ca. 70/80 cm breit

mit eleganter Bieſen
KnopfgarniturDamenmäntel

Koſ tüme auf Seide gearbeitet

Vorteilhafte
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m n enWaſchmuſſelin bedruckt, ca. 80 em breit M. 0.70

Waſchſeide in neueſten Karoo

Eréèpe de chine in beſter Qualität

Muſſelinkleider in ſchönen Muſtern

Bluſen aus gutem VollVoile, Jumperform M. 4.25

Garl Quehl.

El

2.50

1.50

8.50

3.75
n. 15.00

M

M

M.

M

und

24.50

ehe

l

Kardeginn; 12. April bis Olxober-
W Bel Gicht, Ischias Rheumatismus, Fraueaieldra

d svelt über 50 Jahren hervoregend bewahrr

Fisenmoorbacd
Baciſchmiecdeberg
Bez. Halle a SaaleBahn: Berlin Wittenberg Eilenburg Leipeig

Herrliche Waldgegend, großes Kuarkaus mit
Versammlungsräumen für Kongresse u WeEeeyert Aure Magetret t Bageverwaltung Freie Aerrtewabl

v Feinſte neue u
MatjesHeringe,

neue ſaure Gurken
friſch eingetroffen. Wbunb

TKleiverſtoſfe
in Wolle, und Baumwolle,

Wollmusseline:: Baumwollmusseline

Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug

a 99Fertige Bezüge
in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

ar Makkotueoh
weiße und blaue Leinwand.

Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren u. DamenAnterkleider
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten

Damen u. Mädchen-Schlüpfer u. Strümpfe

lanne Arbeitsſjacken, Pilot-
wunl anchester- Hosen

zu billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeuyer.

Sir 30 Mart Annahme
ein Fahrrad.

e Opel, Erennabor, Mifa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Frißß Rödler, Fernruf 53

e

J. G. Hollmigs Sohn.

la Galzheringe,
Matfes Heringe

Rudolf Scheibner.
Ia. Eiderfettkäſe

Pfd. Mk. 6.- franko

Herrenwäſche

plättet ſauher l. preiswert

Frau Frieda Lehmann,
AUlmenſtraße 9.

5Friſch Spargel
Pfund 95 Pf.,

ſowie morgen wieder friſch:

Salatgurken,
Tomaten,
Kopfſalat,
neue Kartoſſeln,
Blumenkohl,
Kohlrabi,
Zwiebeln,
Mohrrüben uſw.

zu haben bei

Rudolf Scheibner.

Friſch gebrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

V. G. Vritzseche.
Feinſte Apfelſinen,

Zzitronen, Tomaten

empfiehlt

empfiehlt

Dampfkäsefabrik
Rendsbuvg.,

la. Hutzucer
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Eintrittoöblochs

Garderobenblocks

veranſtaltet das

Schloßſpielplatz den

Ref

Programm.
vereins durch Annaburg, Ziel:
des Tambourkorps.

Nachmiktag 1 Ahr:

Abends Tanne im „Bürgergarten“ (Müller)

beiden bereits genannten Lokalen ſtatt.

auf das herzlichſte eingeladen.

Arbeiter-Sportkartell
unter Beteiligung ſämtlicher angeſchloſſenen Vereine, auf hieſigem

hoarheiter-Gporttag

Vormittag 10 Uhr Werbelauf ſämtlicher Abteilungen des Turn
Markt, daſelbſt Platzkonzert

Auszug nach dem Schloßſpielplatz, wo
Turneriſche Vorführungen, Maſſenfreiübungen uſw., Rad
ſportliche Darbickungen und Geſangsvorträge (unter Mit
wirkung der geſamten Rohr'ſchen Kapelle) zur Aufführung kommen.

(Hoppe), wozu Jnhaber des Feſtabzeichens freien Eintritt haben.
Bei ungünſtigem Wetter findet die geſamte Veranſtaltung in

Die geſamte Einwohnerſchaft Annaburgs iſt zu dieſer Veranſtaltung

Der Vorſtand.

111111171117311171117111

e

Am Sonntag, den 6. Juni 1926 Verein.
Dre den 6. Juni

Dienstag den 8. Juni,
9 Ahr bei Dubro.

Naundorf
Sonntag, den 6. Juni

Tanzmuſil.
Es ladet freundl. ein

Paul Müller.

S S Sie 2 e SSan teſte
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditvrei Schüttauf.

und „Neue Welt“

2 S

W

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 91 und 2—6 Uhr.

D D. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

empfehle ich

Für Sommer- und
chühenfest- Kleider

Waschseiden zie große Mode: einfarbig,kariert und gestreiſt
Wollmusseline in den modernst. Farben

und Mustern
Baumwollmusseline n u r r

Kanten- eine

e

m gute Schmiede

von a Gereke, Magdeburg,

m. Garantie, ſeit 30 Jahern
überall gelobt. Lager bei:

M. Löschnev,Schmiedemeiſter, Naundorf
bei Annaburg.

Fliegenfänger70 Pf. an

Dirndl- und Ivachtenstoffe zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

würckigkeit

n

in bekannter reicher Auswahl und Preis-

Gapl Petsold.
Rufe a

zu haben bei

Eine gute und preiswerte

t r
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Raclio-Anlagen
Syſtem „Telefunken“

werden ſachgemäß ausgeführt durch

Rich. Gansauqe, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

Zigarre
Frachtbriefe kaufen Sie bein d e er Rudolf Scheibner.

Bauern u. all Ihr kleinen Lmndwitte

von e und Amgegend,
ſchließt Euch zuſammen zwecks Gründung eines

Bauern- Vereins
und erſcheint deshalb Alle am Sonntag, d. 6. Juni,
nachmittags 4 Ahr im „Goldenen Anker“.

Der Einberufer.

Zum Sonnabend, den 5. Juni ér.
abends Uhr

werden ſämtliche Jntereſſenten von der Hutungs-
Abfindung zu einer

Versammlung
im Hotel „Waldſchlößchen“ hiermit eingeladen.

Riethdorf-

AAAAAAAASAAAAAAAE
Empfehle beſonders preiswert

Handtücher O. A5 u. 0.50 Mk.
Taſchentücher

Bettbezüge, karriert 7.
Bettbezüge, mit Stickerei 8.00 Mk.
Bettlaken 2.50 u. 5 Mk.
Schlüpfer
Damenhemden
Männerhemden (Cöper)
Hemdenbarchent
Hemdentuch
LinonEinen großen Poſten Schürzen beſonders

billig empfiehlt

Wilh. Freidank,
Ulmenſtraße 25.

Ah

Reparaturwerkſtatt und Emallteranſtalt,
Autogenſchweißerei.

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß. EVVVVVVVVYVeVYVTVYTVE

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Habe mich in Annaburg als

Zahnarzt
niecdergelassen.
Sprechzeit Wochentags 9--12 u. 3-—6 Uhr

außer Sonnabend nachm.
Bei Anmeldung auch zu àänderer Zeit.

Dr. H. LucKeèe,
Annaburg, Badereistraße.

Hotel „Goldener Anker“
Sonntag, den 6. Juni: Anſtich von

Dorkmunder Anion.



Sonnabend

Aus Annahurg ſarbon den Heldentod fürs

Paterland im Welttriege 1914—1018:

Abraham, Willy, Musketier im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 34,
Vermißt 6. 10. 1918 Verdun

Acker, Max Auguſt, Anteroffizier im Jäger-Regt zu Pferde
Nr. 11, 13. 9. 1914 Lahaycourt.

Arndt, Hugo, Musketier im Inf. Regt. Nr. 226, Feld La
zarett 86, 29. 11. 1915.

Bailly, Henri, Oberleutnant.
Bambach, Otto Paul, Gefreiter im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72,

10 1915 Maure
Bär, Hermann, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 184, vermißt

25 9 1915 Champagne.
Behne, Karl, Musketier im Reſ.-Jnf Regt. Nr. 227,

24. 8. 1918 Tincourt.
Berger, Richard, Gefreiter im Jnf.- Regt. Nr. 72, 14. 4.

1918 Merville.
Berger, Emil, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 72, vermißt

9. 10. 1918 Maubeuge.
Bexger, Martin, Musketier im Jnf.- Regt. 361, vermißt

29. 3. 1917 an der Somme
Beyrich, Oswald, Unteroffizier im Erſ. Regt. Königsberg III,

11. 1915 Dirſchau,
Boſſe, Richard, Matroſe der 1. WerſtDiviſion, 4. 11. 1914

Atlantiſcher Ozean
Boſſe, Hermann, Landſturmmann im Landw.Jnf.-Regt.

Nr. 22, 8. 10. 1917 Sarbi
Brösgen, Hermann, Unteroffizier im Grenad.Regt. Nr. 9,

7. 5. 1918 Zadzielſto.
BVuſſe, Paul, Kriegsbeſchädigter, verſtorben 29. 11. 1919

in Annaburg.
Buchwald, Willi, Musketier im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 77,

vermißt 28. 9. 1916 an der Somme.
Buchwald, Paul, Armierungsſoldat im Erſ.-Batl-Jnf.

Regt. Nr. 151, verſtorben 25. 11. 1923 in Annaburg.
Dißler, Max, Leutnant im Jnf. Regt. Nr. 156, vermißt

14. 9. 1918 in Frankreich.
Entreß, Auguſt, Unteroffizier im Grenad. Regt. Nr. 6,

30. 3. 1915 Cambray.
Eggert, Otto Willi Emil, Anteroffizier im Reſ.Jnf Regt.

r. 228, 9 1917 Hendecourt.
Emmrich, Hermann, Musketier im Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 72,

10. 7. 1918 in Wittenberg
Fichte, Wilhelm, Gefreiter im Jnf.Regt. Nr. 72,

20. 9 1914 Myrſain.
Fichte, Willy, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 52, 25. 3. 1916

Montmedy.
Fiedel, Richard, Anteroffizier im Landw.Jnf.Regt. Nr. 12,

00 1915 Dun
Fiſcher, Otto, Landſturmmann im Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 66,

2. 6. 1916 Verdun
Fleck, Friedrich Otto, Sergeant im Garde-Grenad.Regt.

Nr. 2, 19. 7. 1918 Jgny Abbaye.
Focke, Alfred, Unteroffizier
Förſter, Friedrich, Musketier im Jnf.Reg.

3. 12. 1914 Vieville
Friedemann, Wilhelm Otto, Wehrmann im Reſ.Jnf.Regt.

Nr. 72, 29 9 1914 Cahn.
Fuhrmann, Willy, Musketier im Jnf.-Reg. Nr. 72,

4. 11. 1917 Becabgere.

Gadegaſt, Wehrmann im Reſ.-Jnf.Regt. Nr.
28. 4. 1917 Roenx.

Genſig, Otto, Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 72, vermißt
116 Verdun

Gielsdorf, Wilhelm, Gefreiter im Füſilier-Regt. Nr. 36,
11. 4. 1915 Maizeray.

Gielsdorf, Willy, Musketier im Reſ.-JnfRegt. Nr. 225,
20. 5. 1917 Arras

Gohlke, Reinhold, Sergeant im Reſ.Jnf Regt. Nr. 52
10. 11. 1914 Langemarck

Görz, Hermann, Garde Regt. Nr. 4, 28. 8. 1916 Combles.
v. Graevenitz, Wilhelm Günther Oberſt u. Regt.-Komand.

des Jnf. Regt. Nr. 63, 2. 83. 1915 Perthes.
Grube, Walter Wilhelm, Landſturmmann im Reſ.Jnf.

Regt. Nr. 328, 19 11. 1917 Gheluvelt.
Grigutſch, Ernſt Julius, Vizefeldwebel in der Milit.

Knab.Erzieh.Anſtalt, 29. 10. 1918 Annaburg.
Grunert, Kurt, Gefreiter im Reſ.-Jäger-Batl. Nr. 21.

18. 9. 1918 Gouzeaucourt.
Gründer, Paul Otto, Landſturmmann im Jnf.-Erſ.-Batl.

Nr. 26, 25. 7. 1918 Torgau.
Grimm, Heinrich Auguſt Johannes, Musketier im Reſ

Jnf.Regt. Nr. 232. 2. 8. 1915 Gutowka
Gräfe, Max, Landſturmmann im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 38,

29. 7. 1916 Guillemont.
Glockzin, Albert Otto, Musketier im Jnf. Regt. Nr. 72.

24. 9. 1914 Morſain.
v. Gyldenfeldt, Hauptmann im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 66,

20. 9. 1914 Fontenoy.
Haack, Friedrich Emil Ludwig, Oberleutnant des Jäger

Ball. Nr. 7, 20. 2. 1917 Jodwigowo.
Hagen, Otto, Anteroffizier im Erſ.Batl. Nr. 44, 22. 5.

1915 St. Jaulny.
Hagen, Walter, Anteroffizier im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 206.

21. 5. 1915 am Toten Mann

Nr. 19.

65,

Hamer, Franz, Sergeant im Jnf.Regt. Nr. 31, 18. 8.
1914 Tirlemont.

Henkel, Otto, Huſ-Regt. Nr. 14, 15. 9. 1915 Waſinlki,
Henze, Ernſt, Anterofſizier im ReſſJnf Regt. Nr. 59,

18. 8. 1916 Drohobicz.
Heinrich, Richard, Landſturmmann im Grenad. Regt. Nr. 7,

23. 10. 1916 Verdun.
Herbeck, Alexander, Landſturmmann im Reſ.Jnf Regt.

Nr. 224. 3. 11. 1915 Kozowa.
Hofmann, Paul, Musketier im Jnf. Regt. Nr. 178,

6. 11. 1914 Bouconville.
Höniſch, Otto, Landſturmmann im Landw.Regt. Nr. 39,

9 5. 1915 Souchez.
Huhle, Robert, Musketier im Jnf. Regt. Nr. 72. 6. 10.

1915 Bourin.
Jerichen, Martin, Schütze der Maſch. Gew.Komp. Skurm-

bat. 5, 15. 7. 1918 St. Hilaire.
Jeſſe, VBernhard, Ofſizier- Stellvertreter im Reſ.-Jnf.Regt.

Nr. 56, 22. 3. 1916 Verdun
Kaſtner, Auguſt, Jnfanterie 2. Komp. 2. Batl,, verſtorben

8. 8. 1919 Annaburg.
Kaufmann, Joh. Ernſt, Grenadier im Jnf.Regt. Nr. 442,

31. 3. 1918 Seboncourt.
Kartheuſer, Otto Ludwig, Gefreiter im Jäger-Batl. Nr. 6.

21. 3. 1918 Beugny.
Kettmann, Willi Richard, Musketier im Reſ.Jnf Regt.

Nr. 208, verſtorben 12. 5. 1917 Halle a. S.
Kilian, Arthur, Kriegsbeſchädigter, verſtorben 15. 1. 1919

Annaburg.
Klebe, Franz, Gefreiter im ReſJnf. Regt. Nr. 205,

12. 10. 1915 in Serbien.
Kaiſer, Gottlieb Franz, Kanonier im Fußart. Regt.

Nr. 22, 17. 9. 1917 Becelaere.
Klöditz, Friedrich Franz Kurt, Unteroffizier im Jnf.Regt.

Nr. 188, 18. 2. 1918 Sipote.
Klopp, Adolf Aug. Erdmann, Leutnant im Jnf.Regt.

Nr. 168, 22. 8. 1914 Neufchateau.
Kohn, Adolf Fritz Ernſt, Gefreiter im Reſ.«Jnf.Regt. Nr. 72,

21. 11. 1915 Tahure.
Köhn, Friedrich, Unteroffizier im Jnf.- Regt. Nr. 48, 27. 10.

1914 Bakalarzewo.
Kramm, Wilhelm, Gefreiter im Reſ.Jnf.„Negt. Nr. 263,

29. 8. 1915 Warküutany.
Kratz, Paul Michael, Anteroffizier im Reſ.Jnf.Regt Nr. 228,

13. 5. 1917 Hendecourt
Krieg, Bruno, Feldwebel-Leutnant im Erſ.-Batl. Nr. 16,

24. 9. 1914 Malderen.
Krützfeld, Paul, Unteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 72, 22. 4

1916 Loos.
Kraft, Paul, Feldwebel- Leutnant im Reſ.-Erſ.-Jnf.Regt.

Nr. 2, 9. 1. 1915 Perthes.
Koch, Ernſt, Gefreiter im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 264, 23. 8.

1916 am NaroczSee.
Krahliſch, Otto Friedrich, Wehrmann im Jnf.Regt. Nr. 401,

2. 7. 1918 ChateauThierry.
Krahliſch, Otto, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 162, vermißt

14. 11. 1914 in Rußland.
Kubenz, Alwin Paul, Gefreiter im LeibgardeJnf.-Regt.

Nr. 115, 20. 11. 1917 Paaſchendale.
Kühnaſt, Wilhelm, Wehrmann, geſt. 16. 11. 1918 Annaburg.
Kühne, Friedrich, Landſturmmann im Jnf.-Regt, Nr. 330,

5. 11. 1915 Göggingen.
Kühne, Oskar, Oberjäger im 4. Reſ.-Jäger-Batl., vermißt

10. 8. 1916 Azin.
Kühne, Wilhelm, Kriegsbeſchädigter, geſtorben 27. 11. 1920

in Annaburg.
Kunkel, Wilhelm, Leutnant, 1915.
Krümmel, Fritz, Gefreiter, 1915.
Krüger, Paul, Landſturmmann im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 86,

8. 3. 1918 Gheluvelt.
Lange, Guſtav, Vizefeldwebel im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 35,

2. 7. 1916 Riga.
Lehmann, Ernſt, Jnfanteriſt, 14. 11. 1914 Uebigau.
Lehmann, Otto, Sergeant im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 82,

24. 4. 1918 am Kemmelberge.
Lehmann, Otto, Gefreiter der Feldartillerie, 31. 5. 1915

Wolotky.
Lichtenberg, Max, Landſturmmann im Jnf.Regt. Nr. 7,

3. 6. 1915 Prieſterwald.
Lichtenberg, Otto, Anteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 207,

29. 5. 1916 Verdun.
Löhnig, Franz, Landwehrmann im

vermißt 4. 7. 1916 Goroditſche.
Löwe, Erich, Schütze im Jnf.Regt. Nr. 18, 13. 3. 1915

Graudenz.
Luttert, Franz, Unteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 155, 24. 8.

1914 Han dev. Pierrepont.
Lüddemann, Willy, Musketier im Jnf.- Regt. Nr. 467,

22. 10. 1917 Weſtroosbeka.
Matthias, Andr. Friedr. Gefreiter im Jnf. Regt. Nr. 98,

vermißt 18. 8. 1915 Souchez.
Marx, Paul, Gefreiter im 4. Garde Regt. zu Fuß, 5. 4.
Matthäs, Ernſt [1918 Aubervillers.
Melchior, Wilhelm, Gefreiter, geſt. 5. 12, 1915 Annaburg.
Mehlis, Friedr. Ernſt, Fahrer im 4. Bat.-Reſ.-Feldart.

Regt. 49, 23. 11. 1914 Borowo
Meißner, Auguſt, Reſerviſt im Jnf. Regt. Nr. 72, Feld

Lazarett Nr. 11, 4. 10. 1914
Meißner, Friedr. Paul, Jäger im Reſ.-Jäger-Batl. Nr. 16,

14. 10. 1918 Bauoris.
Meyer, Wilhelm, Reſerviſt im Jnf.Regt. Nr. 72, 19. 8.

1914 Linden.
Mieth, Friedr. Willy, Unteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 141,

14. 5. 1917 Auſſonce.

Jnf. Regt. Nr. 335,

5. Juni 1926.
h

Mietzſch, Paul, Gefreiter im Reſ-Jnf. Regt. Nr. 228, Feld
Lazarett Nr. 9, 18. 2. 1915.

Müller, Joh. Oskar, Unteroffizier b. d. MaſchGewScharf
ſchützen Nr. 4, 28. 9. 1918 Abaucourt.

Müller, Georg, Maat b. d. Torpedo-Maſch.Abt., 17. 10.
1914 in der Nordſee.

Müller, Max.
Neumann, Fritz Paul Erxich, Gefreiter im Jnf.-Regt.

Nr. 163, 12. 1. 1915 Soiſſons
Olſchewski, Karl, Anteroffizier im Jnf. Regt. Nr. 68,

26. 9. 1914 Hurlus.
Hertel, Hermann, Kanonier im FeldArtillerie-Regt. Nr. 49,

vermißt 21. 11. 1914 in Rußland
Pankrath, Ernſt, Wehrmann im Reſ.-Erſ.-Regt. Nr. 2,

12. 6. 1915 Somme
Pankrath, Paul, Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 26, 15. 8.

1917 Lens.
Pankrath, Reinhold, Musketier im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 236,

6. 4. 1917 in Frankreich.
Paul, Richard Wilhelm, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 72,

2. 10. 1915 Hulluch.
Paul, Karl Friedrich, Musketier im Jnf.- Regt. Nr. 357,

5. 8. 1918 in Frankreich.
Pink, Robert, Anteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 48, 27. 10.

1914 Bacalars,
Pinnig, Paul, Sergeant im Jnf.-Regt. Nr. 426, 30. 10.

1918 Remonville.
Peſchel, Georg Otto, Jäger im Reſ.Jäger-Batl. Nr. 2,

27. 4. 1918 Marcelcave.
Pfeiſſer, Hermann, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 25,

25. 8, 1918 Peronne,
Plößl, Karl, Kraftfahrer b. d. Diviſ.-Kraftw-Kolonne

Nr. 734, 24. 6. 1917 Cheoregny.
Pollok, Joſef, Gefreiter.
Preim, Rudolf, Gefreiter im 4. Reſ.-Jäger-Batl., 17. 7.

1918 Reims
Puhlmann, Erich, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 467,

vermißt 25. 3. 1918.
Huinque, Willy, Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 359, 7. 12.

1916 Rothau.
Redlich, Reinhold, Gefreiter im Jnf.Regt. Nr. 189,

17. 8. 1915 Mättleſtellung.
Reichelt, Olto, Anteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 268, 3. 12.

1917 Honnecourt.
Reimer, Ernſt, Gefreiter im MusketenBatl. Nr. 1, 30. 9.

1915 Tahure.
Reitzenſtein, Exich, Hauptmann, 12. 3. 1916 Verdun.
Richter, Hermann, Anteroffizier im Jnf. Regt. Nr. 132,

Feld Lazarett Nr. 6, 19. 3. 1915.
Richter, Wilhelm, Musketier im Landw.Jnf.- Regt. Nr. 72,

31. 10. 1916 Baranowitſchi.
Richter, Martin Herm., Offizier-Stellvertr. im JnfRegt.

Nr. 270, 16. 8. 1915 Wlodawa.
Richter, Erich, Musketier im Jnf. Regt. Nr. 393, 25. 8.

1917 Hulluch.
Richter, Otto, Musketier im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 72,

15. 7. 1916 an der Somme.
Rühlicke, Hermann, Musketier im Füſilier-Regt. Nr. 36,

14. 10. 1916 an der Somme.
Roebel, Friedr. Otto, Feldwebel im Jnf.-Regt. Nr. 144,

10. 5. 1916 Cheppy.
Rödiger, Karl, Unteroſfigier im GardeFüſil.-Regt, Nr. 19,

17. 4. 1915 Arrxas.
Ruban, Ernſt, Gefreiter im Landw.Regt. Nr. 72, 13. 8.

1915 Weſolki.
Ruge, Waldemar, Anteroffizier im Jnf.-Regt. Nr, 24,

I. 11. 1918 Marly.
Seidel, Hermann, Kanonier im Feldart.-Regt. Nr. 75,

verſtorben 3. 10. 1920 in Annaburg.
Sando, Paul, Vize-Feldwebel im Jnf.-Regt. Nr.

10. 1915 Aure.
Seiler, Otto Hermann, Schütze im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 20,

7. 6. 1918 Mailly.
Saul, Martin, Anteroffizier, 30. 8. 1914 Le Cateau.
Simon, Paul, Vize-Feldwebel im Jnf.-Regt. v. Lützow

Nr. 25, 21. 9. 1917 Hooge.
Semmler, Otto, Gefreiter im Minenwerfer-Batl. Nr. 2,

12. 4. 1918 Violaines.
Smolarek, Franz, Jnfanteriſt, 16. 10. 1916 Douilly.
Schäde, Franz Adolf Walter, Musketier im Reſ.-Jnf. Regt.

Nr. 2, 21. 9. 1915 Oſtrow.
Scheer, Berthold, Hauptmann im Jnf.-Regt. Nr. 92,

1915 Amiens
Schemmel, Arndt, Gefreiter im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72,

31. 10. 1916 Baranowitſchi.
Schlobach, Richard, Musketier im Jnf. Regt. Nr. 72,

20. 4. 1915 Cambray.
Echlobach, Guſtav, Landſturmmann im Erſ.-Batl.Jnf.Regt.

Nr. 26, verſtorben 8. 3. 1923 in Annaburg.
Schmidt, Paul, Hauptmann im ReſJnf. Regt. Nr. 39,

6. 9. 1914 Maubeuge.
Schmidt, Hermann, Wehrmann im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 72,

20. 5. 1915 Mouchy.
Schmidt, Richard, Anteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 638,

14. 7. 1915 Souchez.
Schmidt, Willi, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 165, 25. 9.

1915 an der Lorettohöhe.
Schmidt, Otto Friedr. Schütze im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 231,

22. 9. 1917 in Flandern.
Schmidt, Friedr. Willy, Gefreiter im Jnf.- Regt. Nr. 187,

22. 2. 1917 Sipote.
Schmidtgen, Alfred Kurt, Gefreiter im Jnf.Regt. Nr. 72,

19. 4. 1918 Gorgue,
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Schnabel, Severius, Musketier im Füſilier-Regt. Nr. 36,
6. 5. 1915 Les Eſparges.

Schneider, Robert Karl, Pionier im Pionier-Batl. Nr. 5,
14. 10. 1915 Cotes Lorraine.

Schulze, Ernſt, Musketier im Jnf.Regt. Nr. 18, Feld
Lazarett der 41. Div.. 27. 8. 1915.

Schulze, Wilhelm, Gefreiter im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 72,
29. 5. 1916 Verdun.

Schulze, Wilhelm Friedr. Gefreiter im Jnf. Regt. Nr. 154,
21. 7. 1918 auf dem Verbandsplatz.

Schulz, Karl Theodor Erxich, Leutnant im Reſ.Jnf. Regt.
Nr. 185, 10. 5. 1917 La Haie.

Schurig, Paul, Musketier im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 1,
15. 9. 1915 Hohenberg.

Schurig, Bernhard, Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 352,
23. 7. 1917 Dünaburg.

Schurig, Willy, Musketier im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 72, ver
ſtorben 26. 4. 1920 in Torgau.

Schoof, Friedrich, Gefreiter im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 99,
7. 12. 1916 Tegel.

Schwager, Karl Otto, Musketier im Reſ.Jnf. Regt.
Nr. 72, 30. 5. 1918 Lheny.

Skobel, Paul, Gefreiter im Jnf.Regt. Nr. 140, 14. 8.
1915 Lack.

Ständer, Wilhelm, Gefreiter im Jnf.Regt. Nr. 66, Feld
Lazarett Nr. 1, 14. 6. 1915.

Springer, Richard, Musketier im Jnf.-Regt. 72, 11. 10.
1916 an der Somme.

Stets, Karl, Unteroffizier im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 232,
12. 10. 1918 Romagne.

Stopp, Paul, Gefreiter im GardeFüſilier-Regt, 25. 4.
1915 Dolzki.

Stopp, Otto, Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 72, 15. 7.
1916 Longueval,

Strauch, Richard, Landſturmmann im ReſJnf. Regt.
Nr. 208, vermißt in Serbien.

Strauch, Karl, Gefreiter im Jnf.-Regt. Nr. 42, 4. 8.
1915 Warſchau.

Streuber, Otto, Jäger im Jäger-Batl. Nr. 1, 9. 6. 1915
in Rußland

Theilemann, Friedrich Auguſt, Wehrmann im Jnf. Regt.
Nr. 261, 3. 7. 1917 Brezczani.

Theuerkauf, Otto, Landſturmmann im Grenad.-Regt. Nr. 3,
10. 7. 1916 Vaux.

Thinius, Wilhelm, Anteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 72,
22. 3. 1915 Monchy.

Tſchorn, Auguſt, Musketier im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 226.
22. 7. 1915 Mrokow.

Uhlitzſch, Bernhard, Gefreiter im Jnf.-Regt. Nr. 72,
20. 9. 1914 Morſain.

Uhlitzſch, Erich, Wehrmann im Jnf.-Regt. Nr. 72, 21. 11.
1915 Tahure.

Nlrich, Wilhelm, Unteroffizier im Landw.-Jnf.Regt. Nr. 72,
13. 8. 1915 Luniew.

v. Vett, Helmut, Kanonier im FußArtil.-Regt. Nr. 11,
10. 12. 1914 Lowitſch.

Voigt, Oskar, Musketier im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 72,
10. 6. 1915 Lorettohöhe.

Vogel, Ernſt, vermißt ſeit 1914.
Vogler, Gottfried Karl Heinrich, Feldwebel im Jnf.-Regt.

Nr. 93., 29. 7. 1916 in den Vogeſen
Wagner Richard Herm., Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 360,

30. 7. 1917 Podfilipil.
Wagenknecht, Karl, Gefreiter im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 72,

verſtorben 28. 9. 1920 in Annaburg.
Walter, Franz, Musketier im Erſ.Jnf.-Regt. Nr. 72,

20. 5. 1915 Mouchy.
Walter, Karl, Gefreiter im Landw.Jnf.-Regt. Nr. 72,

2. 8. 1915 Pogorcelec.
Walter, Richard, Musketier im Jnf. Regt. Nr. 467, ver

ſtorben 31. 1. 1921 in Annaburg.
Wäſch, Paul, Flieger-Ltn., tötlich verunglückt in Döberitz

17. 8. 1917.
Wäſch, Willy, Gefreiter, vermißt 16. 6. 1917 Wolynien.
Weiſe, Auguſt Reinhold, Kriegsbeſchädigter, verſtorben

21. 2. 1920 in Annaburg.
Wilknitz, Wilhelm, Musketier im JnfRegt. Nr. 153,

24. 5. 1917 Loos.
Wilde, Gottfried, Landſturmmann im Landw.Jnf.-Regt.

Nr. 23, 20. 8. 1915 Nurzec.
Wiewicke, Otto, Musketier im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 212,

18. 9. 1916 Cambray.
Winkler, Friedr. Herm. Otto, Sergeant im Jnf.-Regt.

Nr. 188, 12. 10. 1917 Poelkapelle.
Winkler, Hermann, Anteroffizier im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 93,

4. 8. 1915 Paßjeki.
Winter, Friedr. Walter Erich, Musketier im Jnf. Regt.

Nr. 64, 30. 4. 1917 Moronvillers.
Wolf, Alfred Wilh. Herm., Ober- Leutnant im Jnf.Regt

Nr. 254, 13. 2. 1915 Wizayny.
Wollny, Karl Wilhelm, Musketier im Reſ.Jnf.Regt.

Nr. 240, 25. 9. 1916 Lesboeufs.
Wolter, Karl, Musketier im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 27, 8. 12.

1916 Flirey.
Wunderlich, Otto, Gefreiter.
Zimmermann, Willi, Gefreiter im Jnf. Regt. Nr. 72.

20. 7. 1916 Longueval.

Denkmals Urkunde.
Nachkomme, der du dieſe Urkunde lieſt, vergeſſe nie

den Heldenkampf des deutſchen Volkes 1914 1918 in dem
1 848341 deutſche Männer, darunter 64000 Offiziere käm
pfend ihr Leben dem Vaterlande weihten. Wiſſe, daß wir
trotz aller Not nicht an unſerm Vaterlande verzweifeln, daß
wir, die wir heute dieſe Urkunde legen, ſterben werden in
dem Vertrauen, daß unſere Kinder und Kindeskinder ſich
würdig zeigen des eiſernen Volkes von 1914-1918.

Als der große Krieg ausbrach, zählte unſer Annaburg
4035 Seelen. Alle wehrfähigen Männer nahmen am
Kriege teil, der ein Verteidigungskrieg war für Deutſchland,
und in dem die deutſche Armee nicht beſiegt wurde, das
deutſche Volk aber nach viereinhalbjährigem Ringen gegen
eine zehnfache Uebermacht und nicht zuletzt durch eine wohl

organiſierte Wühlarbeit von gewiſſenloſen, vom Feindbund
bezahlten Agenten in unſerm Vaterlande gezwungen war
die Waffen aus der Hand zu legen. Es herrſchte große
Teuerung im deutſchen Lande. Brot gab es nur gegen
Abgabe eines Gutſcheines, den der Staat zuteilte. Ebenſo
wurden alle Fett- und Fleiſchwaren, ſowie auch Kartoffeln
und Milch in den Gemeinden in nur geringen Raten ver
teilt. Viele Deutſche ſtarben an Entkräftung, weil der Feind
bund uns ſogar noch nach dem Friedensſchluß zu Verſailles
1920 alles, was wir zum Leben notwendig brauchten, aus
dem Lande zog. Man zahlte nicht mehr mit Münzen,
ſondern mit Papierſcheinen, die mit einer Währung von
100 Pfennigen begannen und am 20. November 1923 nur

den 1 Billionſten Teil des Münzpreiſes 1914 wert waren
Es koſtete ein Brot von 4 Pfund 850 Milliarden Papiermark-
Ein Zentner Korn 12 Billionen Papiermark und ein Zent
ner Kartoffeln 3 Billionen Papiermark.

Trotz aller Not, eingedenk der unvergänglichen Taten
von unſern 208 Mitbürgern, die ihre Treue mit dem Tode
beſiegelten, lag der Gedanke der Heldenehrung aus Dank

barkeit in den Herzen faſt aller Annaburger. Die Errich
tung eines Ehrenmals wurde ſchon am 16. Oktober 1921
von dem damaligen Vorſitzenden des Annaburger Landwehr-
Vereins, des Herrn Bezirksſchornſteinfegermeiſters Wuſtlich
angeregt. Leider verhinderte damals die immer mehr zu
nehmende Geldentwertung die Ausführung. Endlich am
4. Januar 1925 wurde in der Hauptverſammlung des
Landwehrvereins die Angelegenheit von dem Vorſitzenden
Herrn Müllermeiſter Wilhelm Klauſenitzer erneut und tat
kräftig in die Hand genommen. Ein Ausſchuß wurde ge
bildet und um den Bürgern mit gutem Beiſpiel voranzu
gehen, wurde eine Sammlung in den Reihen des Land
wehrvereins veranſtaltet. Die Sammlung ergab, wie nicht
anders zu erwarten war, einen vollen Erfolg, indem von
den damals 230 Vereinskameraden annährend 3000 Gold
mark gezeichnet wurden. Anſchließend wurden nach Geneh-

migung des Amtsvorſtehers Henze weitere Sammlungen in
allen Annaburger Haushaltungen vorgenommen. Sie er
gaben über 2000 Goldmark. Der Arbeitsausſchuß wählte
ſich zu weiterer Förderung einen Ehrenausſchuß mit dem
Herrn Major g. D. Hartmann-Spandau, Vorſitzender des
Verbandes ehemaliger Annaburger, als Schutzherrn an der

Spitze. Der Verband, der ſtets gute kameradſchaftliche Be
ziehungen zu unſerem Landwehrverein unterhielt, ſtiſtete eine

Ehrengabe von 200 Goldmark. Ebenſo unterſtützten die
verſchiedenen Ortsgruppen dieſes Verbandes durch Erwerben

von Bauſteinen unſer Unternehmen mit Summen von
10-100 Goldmark. Nach mehreren Beratungen des ge
ſamten Denkmalsausſchuſſes wurde vorbehaltlich der Geneh
migung der Forſtverwaltung beſchloſſen, das Denkmal im
Thiergarten an der Ecke Torgauer-Züllsdorferſtraße zu
errichten. Am geeignete Entwürfe zu erlangen, veranſtalteten
wir am 8. März 1926 ein Wettbewerbsausſchreiben. Zu
gelaſſen waren alle im Regierungsbezirke Merſeburg wohn
hafte Bewerber. Es gingen 76 Entwürfe ein. Das Preis
gericht, beſtehend aus den Herren: Stadtbaurat PetryWit
tenberg, Stadtbaurat RotheTorgau, Regierungsbaurat
TucholskiTorgau, Bäckermeiſter Riethdorf, Direktor Schäfer

und Rektor Schröder-Annaburg erwählte die Entwürfe mit
den Kennworten „Hünenmal“ und „Ar“ als diejenigen,
die die geſtellte Aufgabe am beſten erfüllten. Die Preis
ſummen von 350 Mk. wurde auf dieſe beiden Entwürfe
gleichmäßig als zwei zweite Preiſe verteilt. Die Eröffnung
der verſchloſſenen Umſchläge ergab als Verfaſſer beider Ent
würfe Herrn Baumeiſter Walter Kunze-Annaburg. Jn der
Sitzung des Geſamtausſchuſſes am Tage der Prämierung
wurde beſchloſſen, den Entwurf „Hünenmal zur Ausfüh
rung zu bringen und die Arbeiten dem Verfaſſer zu über
tragen. Nach Hinzuziehung des Herrn Architekt Günther
Leipzig, der die Ueberwachung der Ausführung in dankens-
werter Weiſe übernahm, wurde der Firma Wilhelm Kunze-
Annaburg die Geſamtausführung einſchließlich Fundamenten

und Weganlagen für den Preis von 4900 Mark über

tragen. Das Waldgelände zirka 3000 qm Flächeninhalt
wurde vom Forſtfiskus der Gemeinde Annaburg zunächſt
auf 30 Jahre pachtweiſe überlaſſen. Nach Ablauf der ge
nannten Friſt ſoll der Pachtvertrag verlängert werden.
Nach erfolgter Bauerlaubnis vom Kreisbauamt wurde
Ende März 1926 bereits mit den Bauarbeiten begonnen
und beſchloſſen die Grundſteinlegung am Sonntag, den 30.
Mai 1926, nach vorherigem Kirchgang in feierlicher Form
zu begehen. An der Feier ſollen teilnehmen Ortsbehörde
Gemeindevertretung, Ehrenausſchuß, der geſamte Landwehr
Verein, die Kyffhäuſerjugendgruppe, ſowie die vaterländiſchen
Verbände, Stahlhelm und Wehrwolf-Ortsgruppen Annaburg,
während die geſamte Annaburger Einwohnerſchaft öffentlich
zur Teilnahme eingeladen worden iſt. Beſchloſſen wurde
ferner, die Weihe des Ehrenmals anläßlich des Verbands
tages ehemaliger Annaburger am Sonntag, den 29. Auguſt
1926 vorzunehmen. Möge das zu errichtende Ehrenmal
ein Wahrzeichen deutſcher Treue werden und jeden Beſchauer

zurufen: Ehre die gefallenen Helden und ſei wie ſie allzeit
bereit, für des deutſchen Reiches Herrlichkeit

Annaburg, den 30. Mai 1926.
Der Vorſtand des Denkmalsansſchuſſes beim

Landwehrverein Annaburg
Klauſenitzer, Vorſitzender. Roſt, Schriftführer.

Fritzſche, Schatzmeiſter.

Arkunde.
Jn hoher Würdigung der Ehre, die dem Verbande der

Annaburger Vereine durch die Uebertragung der Ehren
ſtellung eines Schutzherrn des Denkmals der im Weltkriege
gefallenen Einwohner Annaburgs an unſeren Verbands
vorſitzenden, den Major a. D. Wilhelm Hartmann zu
teil geworden iſt, bekunden wir an dieſer Stelle noch einmal
die große Freude über dieſe Tatſache, ſowie die Sympathie,
die uns mit den Annaburger Bürgern verbindet. Bei
unſeren Beſuchen in Annaburg ſind uns ſeit Jahrzehnten
die Bürger nicht nur mit herzlicher Freude begegnet, ſondern
haben uns auch bereitwilligſte Gaſtfreundſchaft gewährt.
Ferner ſind die Annaburger Bürger die Betreuer unſerer in
Annaburg ſtehenden Denkmäler, die wir bei ihnen in guten
Händen wiſſen.

Wir wünſchen dem zu errichtenden und am 29. Auguſt
1926 einzuweihenden Weltkriegsdenkmal Annaburgs, daß es

ein Wahrzeichen aufrichtigen Bürgerſinns und treueſter Vater
landsliebe, ſowie ein Gedenkſtein im edelſten Sinne für die
Gefallenen werden möge.

Wenn nach Generationen dieſe Urkunde den dann
Lebenden zu Geſicht kommen ſollte, ſo möge ſie ihnen aus
der Vorzeit die Kunde bringen, daß zwiſchen den „Ehemaligen
vom Schloß und den „Annaburger Bürgern“ eine nicht zu
übertreffende Herzlichkeit und Kameradſchaft beſtand, die erſt
dann erlöſchen wird, wenn der letzte „Ehemalige“ ſeine Augen
für immer geſchloſſen hat.

Ueber Schloß und Ort Annaburg, allen ſeinen Ein
wohnern und über dieſem Denkmal halte unſer Herrgott
ſeine ſchirmende Hand.

Unſer Wahrſpruch zur Grundſteinlegung lautet:

„Ehre den gefallenen Helden!
Treue dem Vaterland bis in den Tod!“

Annaburg, am Tage der Grundſteinlegung,
den 30. Mai 1926.

Der Vorſtand des Verbandes der Annaburger Vereine

Hartmann Ducholzky
Verbandsvorſitzender. Verbandsſchatzmeiſter.

Noelte
Verbandsſchriftführer.

Auszug aus der Geſchichte des
LandwehrVereins.

Am 1. Dezember 1878 nachmittags 3 Uhr gründeten
78 ehemalige Soldaten aus Annaburg und Umgegend im
Redslob ſchen Gaſthof „Zum Siegeskranz den Annaburger
Landwehrverein.

Als Zweck des Vereins galt nach den Satzungen
1. Die vaterländiſche Geſinnung und Kameradſchaft zu

pflegen, indem alljährlich der Geburtstag Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs, ſowie das National
feſt, der denkwürdige 2. September, in würdiger Form
zu feiern ſei.

2. Eine Sterbeunterſtützungskaſſe zu errichten.
3. Verſtorbene Kameraden mit allen militäriſchen Ehren

zu beerdigen und dazu Muſik und Träger zu ſtellen.
Am 2. Mai 1879 wurde dem Verein die der Anna-

burger Bürgerwehr von den Damen des Ortes im Jahre
1848 geſtiftete Fahne von dem Herrn Ortsvorſteher Abet
übereignet. Die Fahne enthält auf der einen Seite auf

Die
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genommen. Leider fiel auch dieſe Summe der Geldentwertung

die Hilfe oder auch nur den Rat des Roten Kreuzes in Anſpruch

großen rotem Schild die in Gold geſtickten 5 Roſen Anna
burgs. Auf der Rückſeite auf einem weißen Schilde einen
Eichenkranz mit dem Gründungsdatum des Landwehrvereins.
Die feierliche Aebereignung der Fahne fand am 22. März
1879 auf dem feſtlich geſchmückten Marklplatze ſtatt 1884
erklärte der Verein ſeinen Beitritt zum deutſchen Kriegerbund.
Er unterſtand ſeit dem 1. Auguſt 1884 dem Elbe-Elſter
verband Torgau und ſeit dem 15 Februar 1894 dem Kreis
verband Torgau. Durch den Zuſammenſchluß der preußiſchen
Kriegervereine zu einem Preußiſchen Landeskriegerverband
am 8./9. Juli 1899 wurde eine Satzungsänderung notwendig,
dieſe wurde in der Hauptverſammlung vom 26. März 1899
und von der Polizeiverwaltung am April 1899 genehmigt

Am 25. Dezember 1887 wurde im Landwehrverein erſt
malig die Kriegerdenkmalsfrage für die in den Kriegen
1866 und 1870/71 gefallenen Annaburger erörtert und
beſchloſſen, einen Baufonds zu gründen. Zu dieſem Zweck
ſammelte man bis Ende Auguſt 1888 88,25 Mk. Von
Auguſt 1888 bis ebendahin 1898 ruhte die Angelegenheit
und wurde erſt wieder im September 1898 energiſch in die
Hand genommen, ſodaß am 3. September 1899 die Ein
weihung erfolgen konnte. Das Denkmal wurde von dem
Bildhauer Conrad Torgau für den Preis von 1625 Mk.
auf dem Marktplatz errichtet Am 25. März 1900 wurde
wegen Raummangels das Vereinslokal vom „Waldſchlößchen“
nach dem „Goldenen Ring verlegt. Das 25jährige Be
ſtehen des Vereins feierte man am 1. Dezember 1903 nach
vorangegangener Gründerſitzung im Gründungslokal Zum
Siegeskrang durch eine geſchloſſene Feſtſitzung mit anſchließen
dem Ball im jetzigen Vereinslokal. Ebenſo fand die Feier
des 25jährigen Fahnenjubiläums im geſchloſſenen Verein am
Dienstag den 22. März 1904 ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit
ſtifteten die Vereinsdamen eine wertvolle Fahnenſchleife ſowie
eine gleiche Schulterſchärpe für den Fahnenträger. Der Ver
treter des Kreiskriegerverbandes, Verbandsſchriftſührer Kamerad
Jütte überreichte einen prächtigen Fahnennagel.

Der Zahn der Zeit machte die Beſchaffung einer neuen
Fahne notwendig. Ein hierzu von dem damaligen Vorſitzen
den Herrn Heintze geſammelter Fonds war bereits zur Neu
beſchaffung ausreichend; da brach 1914 der Weltkrieg aus.
Die Beſchaffuug unterblieb, und der Fonds fiel der allge
meinen Geldentwertung der Nachkriegszeit zum Opfer.
Später am 17. März 1923 wurden nach Anregung des
Kameraden Vorſitzenden Klauſenitzer 58 950 Mk. geſammelt
und die Fahne beſtmöglichſt erneuert. Die noch gut erhaltenen
Stickereien fanden Verwendung, ebenſo behielt die Fahne
ihre frühere Form und Farben.

Das am 2. Januar 1903 verſtorbene Ehrenmitglied,
Herr Rittergutsbeſitzer Bielau vermachte dem Verein ein
Legat von 3000 Mark. Dadurch wurde die Eintragung
des Vereins am 23. Mai 1903 in das Vereinsregiſter des
Amtsgerichts Prettin notwendig und nach Antrag vor

in den Jahren 1920 1923 zum Opfer.
Während der durch die Revolution 1918 hervorgerufenen

Staatenumwälzung ſtellte ſich der deutſche Reichskriegerbund
auf den Boden der Verfaſſung der Nationalverſammlung zu
Weimar im Jahre 1919. Er blieb politiſch gänzlich neutral,
umſo dem Vaterland und ſeinen Mitgliedern zu dienen.
Der Vorſtand des Vereins wurde am 5, Januar 1920

Rotkreuztag 1926.
Auch in dieſem Jahre ruft das Deutſche Rote Kreuz wieder

ſeine Mitarbeiter und Freunde zuſammen, um mit ihnen im
ganzen Reiche gemeinſam ſich in weiterer Arbeit und Hingabe
an die großen ſozialen Friedensaufgaben des Roten Kreuzes zu
verbünden.

Rotkreuztag iſt in vielen hundert Orten Deutſchlands Volks
feiertag geworden. Wenn die freiwilligen Sanitätskolonnen des
Roten Kreuzes an dieſem Tage zu einer Uebung und zu einem
Feſte ausziehen, wenn die weiteren freiwilligen Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen hübſche Anſichtskarten mit Bildern aus der
Rotkreuzarbeit verteilen, wenn die Zeitungen davon ſchreiben
und die hohen Ziele des Roten Kreuzes hervorheben, ſo findet
das die lebhafte Teilnahme und Beteiligung der Allermeiſten,
denn ſie alle haben irgendwann oder irgendwie in ihrem Leben

genommen und erhalten

Die Rotkreuztage gewinnen daher von Jahr zu Jahr mehr
das allgemeine Jntereſſe, und ſehr viele mögen an dieſen Tagen
Ziel und Aufgabe des Roten Kreuzes erſt erkennen und ermeſſen,
und den Wunſch haben, ſelbſt tätig daran teilzunehmen. Und
dann kam ein jeder, der es will. Denn in den Rotkreuzver
einen iſt Platz für jeden ohne Unterſchied des Standes, des
Bekenntniſſes oder der politiſchen Einſtellung. Die große ſoziale
Fürſorge des Roten Kreuzes gilt allen und macht vor keinem
halt. Wenn auf der Straße ein Unglück geſchieht, wenn im
Gedränge einer ohnmächtig zuſammenbricht, wenn in Betrieben
und Werken Unfälle oder gar wie in den Bergwerken Exploſions
oder Einſturzkataſtrophen entſtehen, wenn in einer Familie Krank
heit und Not iſt, immer wird das Rote Kreuz zur Hilfe be
reitſtehen.

Wer Hilfe annehmen will, muß aber auch ſelbſt bereit ſein,
Hilfe zu bringen. Erfreulicherweiſe hat durch die Not, die unſer
Volk in den Kriegs und Nachkriegsjahren durchzumachen hatte,
die Bereitſchaft zu ſozialer Mithilfe zugenommen. Wir leſen
mit dankbarer Befriedigung, daß das Deutſche Rote Kreuz 2053
Sanitätskolonnen, Pflegerſchaften und Samaritervereine mit rund
39000 ausgebildeten Hilfskräften zählt. Die Mitglieder der
Sanitätskolonnen und verwandten Männervereinigungen ſind
Männer des Beruflebens, Gewerbetreibende, Handwerker und
Arbeiter, die in ihrer freien Zeit ihre Kraft unentgeltlich in den
Dienſt des Roten Kreuzes ſtellen zur Unterſtützung der öffent
lichen Kranken und Wohlfahrtspflege, des allgemeinen Rettungs
und Hilfedienſtes und zur Linderung außerordentlicher Notſtände
des In und Auslandes. 9236 ſtändig beſetzte Unfallſtellen und
Rettungswachen ſind von ihnen eingerichtet. Dieſe Hilfſtellen
ſind im letzten Geſchäftsjahr 310 144 mal in Anſpruch genom
men worden. Das iſt ein Beiſpiel an uneigennützige Nächſten
liebe, das vorbildlich auf alle wirken muß, die Zeit und Kraft
haben, es den Kameraden vom Roten Kreuz gleichzutun.

dahin erweitert indem die bisherigen 12 Abteilungsführer
gleichzeitig als Beiſitzer zum Vorſtand herangezogen wurden.

Durch den Weltkrieg verlor der Verein 9 Kameraden
und zwar:

1. Feldwebel Leutn. Bruno Krieg, geſt. am 29. 9. 1914
bei Malderen,

2. Füſilier Auguſt Meißner, infolge Verwundung geſt.
im Feldlazarett 11 des 4. A. K,
Fahrer Ernſt Mehlis, geſt. am 23. 11. 1914 bei Borrowo,

Gefreiter Ernſt Ruban, geſt. am 13. 8. 1915 bei
Weſolki,

Wehrmann Friedrich Kühne, geſt. am 5. 11. 1915
in Göggingen,
Gefreiter Wilhelm Melchior, geſt. am 5. 12. 1915 in
Annaburg,
Anteroffizier Ernſt Henze, geſt. am 18. 8. 1916 bei
Drohobicz,

Sergeant Otto Fleck, geſt. am 19. 7. 1918 bei
JgnyAbbaye,

S

Wehrmann Wilhelm Kühnaſt, geſt. am 16. 11. 1918
in Annaburg.

Zur Ehrung dieſer gefallenen Kameraden wurde 1920
eine Gedenktafel beſchafft, die in der Hauptverſammlung am
16. Januar 1921 feierlich enthüllt und im Sitzungsſaal
angebracht wurde.

Die ſchon ſeit 1922 angeſtrebte Verſchmelzung der beiden
in Annaburg beſtehenden Kriegervereine „Landwehr Verein
und „Militäriſche Kameradſchaft“ wurde in der Haupt
verſammlung am 4. Januar 1925 endgültig vollzogen. 38
Kameraden traten geſchloſſen mit Fahne und Jnventar zum
„Annaburger Landwehrverein über. Am Sonntag den
11. Januar 1925 wurde die Fahne der „Militäriſchen
Kameradſchaft“ nach dem Vereinslokal des Landwehrvereins

„Goldener Ring mit allen Ehren feierlich überführt. Der
Landwehrverein Annaburg wirkte beſonders ſegensreich durch
ſeinen Anſchluß an den Reichskriegerbund. Viele bedürftige
Kameraden und Kameradenwitwen wurden jährlich weit
möglichſt unterſtützt.

Am 21 Juni 1925 wurde, einer Verfügung des
Bundesvorſtandes folgend, eine Kyffhäuſer Jugendbund-
gruppe gebildet. Bereits am 5. 12. 1925 gehörten 42 Jung-
mannen der Gruppe an. Betätigt wird die Erziehung der
Jugend in nationalem Sinne durch Pflege des Körpers
und Geiſtes. Führer der Gruppe iſt Kamerad Steinbrunn.

Die Kameradſchaft und das Anſehen des Vereins
wurde nach außen bewahrt, indem wir uns bei den Ver
anſtaltungen unſerer auswärtigen Brudervereine, wenn irgend
angängig, beteiligten. Beſondere Erwähnung verdient die
Beteiligung an dem großen denkwürdigen 1. Reichskriegertag
in Leipzig am 17. und 18. Oktober 1925.

Die Mitgliederbewegung war ſeit der Begründung bis
zum heutigen Tag folgende zu den 78 Gründerkameraden
kamen 670 Neue hinzu. Es ſchieden aus: durch Verzug
und freiwillig 287, durch Tod 161, zuſammen 448. Mit
hin gehören dem Verein am heutigen Tage 300 Mitglieder an.

Der engere Vorſtand ſetzte ſich in der Zeit ſeit der Be
gründung des Landwehrvereins aus nachſtehenden Kameraden
zuſammen

Vorſitzende:
Leutn, a. D. Reitzenſtein, vom 1. 12. 1878 25. 9. 1887.

Ebenbürtig zur Seite ſtehen den Sanitätskolonnen die
Schweſterſchaften vom Roten Kreuz. Sie dienen nicht minder
raſtlos und hilfsbereit der gemeinnützigen Pflege von Kranken-
Ihr Arbeitsfeld erſtreckt ſich in ſteigendem Maße auch auf die
ſoziale Fürſorgetätigkeit. Der Beruf als Krankenpflegerin, Ge
meindeſchweſter und Fürſorgerin erfordert daher eine beſonders
gründliche Ausbildung und Fortbildung, für welche die Mutter
häuſer vom Roten Kreuz Sorge tragen. Der Verband deutſcher
Mutterhäuſer vom Roten Kreuz umfaßt gegenwärtig 56 Schweſter
ſchaften mit 7200 Schweſtern, die in den zahlreichen Anſtalten,
Heimen, Krippen, Horten, Pflegeſtationen uſw. alle Art der
Pflege und Fürſorgetätigkeit ausüben

Für ſeine großen Aufgaben und Ziele braucht das Rote
Kreuz vor allem die Jugend. Auch da iſt es erfreulich, daß
unſere Jugend Geſinnung und Verſtändnis genug beſitzt, um
den Wert der Rotkreuzarbeit zu erkennen. In den Jugendgruppen
der Frauenvereine und Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz
findet ſie die Möglichkeiten zu hilfreicher ſozialer Betätigung,
ſachverſtändige Ausbildung und ſoziale Erziehung. Aber auch
die Jugendrotkreuzbewegung, die ſich mit ähnlichen Zielen
vor allem dem geſundheitlicher Selbſterziehung, geführt von den
Lehrern, unter den Schulkindern entwickelt, macht die ſchönſten
Fortſchritte. Und das iſt an dem Rotkreuztage das beſon
ders Erfreuliche. Denn nur ein tüchtiger, von ſauberer Geſinnung
und reinem Willen beſeelter Nachwuchs kann uns hinanführen
zu der Wohlfahrt und Geſittung, die unſer Volk für ſeinen
Aufſtieg braucht.

Land und Hausvwirtſchaftliches

Knollenzuwachs der Kartoffel im Spätjahr.

Die Frage, wieweit ein Zuwachs der Kartoffel im
Herbſt vonſtatten geht, wurde unter den Anbauverhält
niſſen im ſüdlichen Küſtengebiet Norwegens in den fünf
Jahren 1920-24 durch Verſuche mit verſchiedener Rode
zeit auf dem Verſuchsgut Kjevik nachgeprüft. Vom 20.
Auguſt bis 20. Oktober wurden mit zehntägigem Zwiſchen
raum ſieben Ernten von je fünf Feldſtücken zu 10 Quadrat
meter vollzogen. Die Ergebniſſe erſcheinen als ein be
achtenswerter Beitrag zu dieſer Frage, deſſen Grundlagen
von deutſchen Verhältniſſen nicht ſo ſehr abweichen. Aus
dem Schlußergebnis ſei folgendes angegeben:

Sowohl der Knollen als auch der Trockenſubſtanz
ertrag wurde nach dem 20. Auguſt ſtark vermehrt.

Der Knollenertrag hat in den ſpäteren Jahren, in
denen die Kartoffeln nicht von Fäulnis geſchädigt waren,
ſich bis zum 20. Oktober vermehrt. Die Ernteſteigerung
war beſonders in ver erſten Zeit und bis 10. 20. Septem
ber groß. Der Zuwachs nach dieſer Zeit war im Ver

Rechnungsrat Buchwald, vom 25. 9. 1887 4. 12. 1898.
Poſtvorſteher Götze, vom 4. 12. 1898 25. 2. 1900.
Hausinſpektor Gerlach, vom 25. 2. 1900 26. 10. 1902
Leutn. a. D. Reitzenſtein, vom 26. 10. 1902 7. 1. 1906.
Zollbeamter Leppin, vom 7. 1. 1906 6. 1. 1907.
Stationsvorſteher a. D. Wellmann, v. 6. 1. 1907 10. 1. 1909.
Jnſtitutslehrer Heintze, vom 10. 1. 1909 16. 1. 1921.
Schornſteinfegermſtr. Wuſtlich, vom 16. 1. 1921 1. 10. 1922.
Wilhelm Klauſenitzer, vom 1. 10. 1922.

Schriftführer:
IJnſtitutsinſpektor Teßner, vom 1. 12. 1878 25. 9.
Jnſtitutsſekretär Schunke, vom 25. 9. 1897 3, 12.
IJnſtitutslehrer Nitſchke, vom 30. 12. 1891 4. 12.
Polizeiwachtmſtr. Haveland, v. 4. 12. 1898 12. 1. 1902.
Gemeinderendant Schlobach, v. 12. 1. 1902 27. 4. 1902.
Buchbindermſtr. Hauſenfelder, v. 27. 4. 1902 16. 4. 1921.
Gärtnereibeſitzer Roſt, vom 16. 4. 1921.

Kaſſenführer:
Kaufmann Branig, vom 1. 12. 1878 14. 9. 1879.
Bahnmeiſter Metternich, vom 14. 9. 1879 24. 2. 1884.
Jnſtitutsinſpektor Köppe, vom 24. 2. 1884 25. 9. 1887.
Schuhmachermſtr. Grune, vom 25. 9. 1887 6. 1. 1907.
Gemeinderendant Schlobach, vom 6. 1. 1907 10. 1. 1915.
Jnſtitutsinſpektor Baumert, vom 10. 1. 1915 7. 5. 1921.
Gemeindeſekretär Hildebrand, vom 7. 5, 1921 2. 4. 1922.
Kaufmann Matting, vom 2. 4. 1922 1. 12. 1924.
Seilermeiſter Grenzig, vom 1. 12. 1924.

Annaburg, den 30. Mai 1926.
Der Vorſtand des Annaburger Landwehrvereins.

Wilh. Klauſenitzer Rich. Roſt Rich. Grenzig
Vorſitzender Schriftführer. Kaſſenführer.

1887.
1891.
1898.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Grtsgruppe Hnnaburg.

„Der Stahlhelm,“ in dem beabſichtigt iſt der Zuſammen
ſchluß der Frontkämpfer, Vereinigung der durch gleiche Gefahr
und gleiches Schickſal bis in den Tod verbundenen Feld
kameraden auch nach dem Kriege, faßte auch in Annaburg
Fuß. Am 30. November 1923 wurde von 26 Frontſoldaten
die StahlhelmOrtsgruppe Annaburg im Gaſthof zum „Sieges
kranz“ (Kamerad Guſtav Dubro) gegründet. Sie wurde
am 9. Dezember 1923 mit ihrem Führer Franz Scharruhn
im Beiſein zahlreicher Kameraden der umliegenden Orls
gruppen vom Gauführer, Kamerad Oberſtleutnant a. D.
Zander- Torgau beſtätigt.

Die Fahnenweihe, an der über 700 Kameraden der
benachbarten Kriegervereine, Stahlhelm- und Wehrwolf-Orts
gruppen mit 38 Fahnen teilnahmen, fand am 28. September
1924 ſtatt, die Fahnennagelung am 8. März 1925.

Am 10. November 1925 übernimmt Kamerad Dr.
Schmidt die Führung der Ortsgruppe, deren Mitgliederzahl
auf 48 geſtiegen iſt.

Annaburg, den 30. Mai 1926.
Dr. Schmidt Scharruhn Guſtav Dubro

Führer. ſtellv. Führer. Kaſſierer.
Fritz Haesler
Schriftführer.

hältnis bedeutend geringer. Doch kann, wie z. B. 1923,
wo die Kartoffeln vom Sommer ab in der Entwicklung
weit zurückſtanden, ſo ſpät wie gegen Mitte Oktober eine
unterſchiedliche Vermehrung des Knollenertrages vor ſich
gehen. Jn Befalljahren, wie 1920 und 1924, wo das Laub
um den 10. September ſo gut wie vernichtet war, zeigte
die Knollenentwicklung in der folgenden Zeit nur unbe
deutende Zunahme. Der Trockenſubſtanzgehalt hat in
Jahren, wo Krankheit das Wachstum nicht ſtörte, bis
Ausgang September zugenommen, und in Jahren mit
ſpäter Entwicklung ſtieg der Gehalt bis 20. Oktober.

Der Trockenſubſtanzertrag vermehrte ſich in den Jah
ren, in denen die Pflanze ſich friſch hielt, in zwei Jahren
bis Ende September und ſetzte 1923 die Zunahme bis
20. Oktober fort. Jn den Krankheitsjahren ruhte die
Drockenſtoffzunahme kurz nach der Vernichtung des Laubes.

Dieſe Ergebniſſe widerſprechen der landläufigen An
nahme, daß die Kartoffeln nach der Blütezeit „ruhen“,
d. h., daß die Knollen nur noch ausreifen, aber keinen Zu
wachs mehr erfahren. Dieſer Glaube war niemals be
Aründet, er iſt aber noch weit verbreitet.

Baden der Schafherden gegen Angeziefer.
Der Süddeutſche Schäfereiverband bemüht ſich ſchon

ſeit einer Reihe von Jahren in energiſcher Weiſe, die
Schafhalter bei der Bekämpfung der Schafräude tatkräftig
zu unterſtützen und zu fördern. Es wurde zu dieſem
Zweck eine beſondere Abteilung für Schädlingsbekämp
fung geſchaffen und die Tätigkeit dieſer Abteilung hat ſich
als ſehr nutzbringend für die geſamte Schafhaltung er
wieſen. Der Verband iſt aber der Anſicht, daß Schafhalter,
deren Herden durch Räudemilben oder durch andere
Schmarotzer geſchädigt werden, nicht übermäßige Koſten
zur Bekämpfung dieſer Krankheitserreger aufwenden kön
nen, ſondern daß dieſen Schafhaltern die Bekämpfung der
Krankheiten möglichſt erleichtert werden muß. Leider iſt
dieſe Auffaſſung nicht immer bei den maßgebenden Auf
ſichtsorganen vorzufinden. Viele Beſchwerden werden
laut, daß den Schafhaltern oftmals für Unterſuchungen
Koſten abgefordert werden, die nicht im Einklang mit der
aufgewandten Tätigkeit ſtehen. Durch die Abteilung für
Schädlingsbekämpfung des Verbandes werden auch jedes
Jahr zahlreiche Herden gebadet, die keine Räudekrankheit
aufweiſen, die jedoch durch Ungeziefer aller Art in ihrer
Geſundheit beeinträchtigt werden. Manche Aufſichtsor
gane ſind nun der Meinung, daß der Schafhalter auch in
einem ſolchen Falle das Baden der Herde beim Bezirks
tierarzt anmelden müſſe, was eine grundſätzlich irrige
Anſchauung iſt. Es iſt zu vegrüßen, daß ſolche mit Unge
ziefer aller Art behafteten Herden ebenfalls gebadet wer
den, es iſt jedoch unverſtändlich, wenn von Aufſichtsor



ganen dem Schäafhalter hierbei Schwierigkeiten gemacht
werden. Wir betonen daher ausdrücklich, daß jeder Schaf
halter ohne Benachrichtigung des zuſtändigen Tierarztes
ſeine Herden baden kann, wann und wie er will, er hat
nur eine Anzeige dann zu machen, wenn die Herde Räude
aufweiſt. Auch brauchen unſere Schafhalter Unterſuchun-
gen, welche nicht geſetzlich begründet werden können, aber
von übereifrigen Aufſichtsorganen durchgeführt werden,
nicht zu bezahlen. Die Schafhalter haben ja vhnedies
genug derartige Unkoſten im Laufe des Jahres.

Der anſteckende Scheidekatarrh.
Der anſteckende Scheidekatarrh der Rinder iſt eine

Krankheit, die in den letzten Jahrzehnten unausgeſetzt
Fortſchritte gemacht hat und heute ſozuſagen über die
ganze Welt verbreitet iſt. Er wird durch Bakterien erzeugt,
die außerordentlich leicht übertragen werden können. Die
natürlichſte Art der Verbreitung geſchieht durch den

Bullen, aber auch
durch unreine Streu,
durch Jauche, durch
die Stiefel und Hän
de des Stallperſonals
und durch das Stall
gerät werden die Kei
me verſchleppt. Die
Schäden, welche durch
dieſe Krankheit an
gerichtet werden, ſind
ſo groß, daß ſie denen
der Maul und Klau
enſeuche kaum nach
ſtehen dürften. Die
Kühe verkalben, man
che bleiben überhaupt
ſteril, der Milcher
trag läßt nach, die
Bullen müſſen ge
wechſelt werden. Jn
einzelnen Gegenden

war ſchon die geſamte Rindviehzucht durch dieſe Krank
heit gefährdet.

Die Kennzeichen der Krankheit ſind: Jm Beginn
zeigt ſich eine Schwellung, Rötung und geſteigerte Emp
findlichkeit der Scheideſchleimhaut. Es ſtellt ſich ein
anfangs glaſiger, ſpäter eitriger Ausfluß ein, der die
Haare zum Verkleben bringt. Die Tiere haben ein offen
bares Bedürfnis zu
häufigem Urinlaſſen.
Nach einigen Tagen
treten auf der Schei
deſchleimhaut, die im
geſunden Zuſtande
das Ausſehen hat,
wie es unſere erſte
Abbildung zeigt, hir
ſekorngroße, dunkel
rote, derbe Knötchen
auf, wie ſie unſere
Abbildung 2 zeigt.
Dies iſt ein ſo deut
liches Kennzeichen
daßes niemand über
ſehen kann. Beim
Berühren der er
krankten Teile emp
finden die Tiere arge
Schmerzen Sie knei
fen. den Schwanz
zwiſchen die Beine
und treten unruhig hin und her. Die Milch der erkrankten
Tiere gerinnt ſehr häufig beim Kochen. Die angeſteckten
Bullen, die ihrerſeits die Krankheit wieder auf neue Kühe
übertragen, zeigen manchmal keine äußeren Kennzeichen
der Krankheit oder dieſe ſind wenig auffallend. Zuweilen
treten aber auch bei ihnen am Gliede ähnliche Knöllchen
auf, wie ſie unſere Abbildung zeigt, oder es iſt auch ein
ſchleimiger Ausfluß zu bemerken.

Bei der großen Gefährlichkeit dieſer Seuche muß
alles geſchehen, um eine Einſchleppung in geſunde Bezirke
und Ställe zu verhindern. Wo die Anzeichen der Krank
heit aber feſtgeſtellt werden, iſt ſofort der Tierarzt zu
rufen. Dieſer kann durch geeignete Mittel (Vorbeugeſtäbe)
bei Kuh und Bullen eine Anſteckung beim Deckakt verhüten.
Bacilolkapſeln, Biſſulin, die Plateſchen Vaginalſtäbe,
Waſchungen mit Pheniform, Terapogen uſw. haben gute
Erfolge erzielt, einige dieſer Mittel ſchneller, andere erſt
nach längerer Zeit. Jedenfalls ſind wir gegen die Seuche
nicht wehrlos, nur muß ſofort und am beſten ſtets mit tier
ärztlicher Hilfe eingeſchritten werden.

Die Finnenkrankheit der Gchweine.
Eine Schmarotzerkrankheit der Schweine, die in ihrem

Weſen und ihrer Erſcheinung der Trichinoſe ſehr ähnlich
iſt, iſt die Finnenkrankheit. Die Bandwürmer des Men
ſchen haben die Eigenſchaft, daß ſie ſich nur fortpflanzen
können, wenn ihre Eier einen lebenden Zwiſchenwirt ge
funden haben. Der mit einem Bandwurm behaftete
Menſch verliert mit ſeinem Kotabgang die eireifen Glieder
des Schmarotzers. Lagert ein ſolcher Menſch ſeinen Kot
im Freien ab und durchwühlt dieſen dann ein Schwein,
ſo entwickeln ſich die in jedem Bandwurmglied in unge
zählten Maſſen vorhandenen Eier im Magen des Schwei
nes zu kleinen Larven, welche ſich durch die Magenwand
des Tieres bohren und ſich nach dem Muskelgewebe hin
arbeiten. Hier lagern ſie ſich in einer Art Puppenzuſtand
und bilden ſich zu länglichrunden, waſſerhellen Blaſen
würmern aus, an denen man die Kopfanlage des zu
künftigen Bandwurmes deutlich als einen kleinen weißen
Punkt ſehen kann. Unſere Abbildung zeigt ein Stück
Muskelfleiſch eines geſchlachteten Schweines mit einer
Anzahl ſolcher Blaſenwürmer in natürlicher Größe, zu
deren Erkennung man alſo kein Mikroſkop braucht. Das
Schwein leidet in ſeinem Allgemeinbefinden, doch wird
ſein Zuſtand gewöhnlich erſt bei der Schlachtung erkannt.

Gelangt nun eine ſolche Finne in den Darmkanal
des Menſchen, ſo bildet ſie ſich hier zum vollkommenen
Bandwurm aus. Das Schwein erbt ſein Leiden alſo
vom Menſchen und gibt es an den Menſchen zurück. Aller
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Abb. 1
Geſunde Scheidehaut.

Abb. 2:
Scheidehaut von anſteckendem Katarrh

befallen.

digns iſt ſolches Fleiſch nur dann gefährlich, wenn es
roh genoſſen wird. Durch ordentliches Kochen oder Bra
ten, ebenſo aber auch durch Pökeln und Räuchern werden
die Finnen abgetötet. Der Menſch kann ſich alſo leicht
vor der Anſteckung bewahren, ſelbſt wenn das geſchlachtete
Schwein finnenkrank iſt. Dem mit dem übel behafteten
Schwein dagegen iſt auf keine Weiſe zu helfen. Zum
Glück können aber nur vagabundierende Schweine er

kranken, die an Ablagerungen menſchlichen Kotes gelan
gen. Das muß man verhüten. Werden die Schweine
regelmäßig zur Weide getrieben, ſo muß man ebenſo
regelmäßig den Weg, den ſie nehmen, nach ſolchem Unrat
abſuchen, und wo man ihn findet, ihn mit einer Schaufel
voll ungelöſchtem Kalk zudecken.

Bunte Blattgewächſe.

Unſer Blumentiſch verlöre einen Teil ſeines Reizes,
wenn wir ihn nicht mit ſo verſchiedenfarbigen Blatt-
gewächſen in der Zeit, wo nichts blühen will, beleben
könnten. Schon die Verſchiedenheit der Abſtufungen des
Grüns, die wir im Laub-, Nadel- und im Miſchwalde
ſchätzen, bringt die erwünſchte Abwechſlung ins Bild, die
ſich noch ſteigert, ſobald wir einige wirklich farbige Blatt
gewächſe zwiſchen die rein grünen ſtellen. Daher die Vor
liebe für Begonien, deren einzelne Sorten ja zuweilen
eine ganze Farbenſkalag auf einem einzigen Blatte ver
einigen, für die zwei- und dreifarbige Tradescantig uſw.
Aber auch im Garten ſchaffen ſolche blattbunten Gewächſe
ſelbſt zur Zeit der
allgemeinen Blu

menblüte eine
noch größere

Munterkeit in die
Augenweide.

Viele Kleingar
tenbeſitzer wiſſen
dieſes Hilfsmittel
nicht anzuwenden
und doch brauch-
ten ſie nur von
den Landſchafts
gärtnern zu ler
nen, deren Tep
pichbeete ja ge
rade auf einer
Ausnutzung der
vereinigten Bunt
heit von Blüten
und Blättern be
ruhen. Was hier
in großen Flächen
wirkſam gemacht
wird, das ſollte
man in den kleinſten Gärten erſt recht ausnutzen. Es gibt
auch Pflanzen, die ſowohl als Blatt- wie als Blüten-
pflanzen wirken. Eine davon iſt die hier auf unſerer
erſten Abbildung dargeſtellte farbigblätterige Phlox.
Wenn man zwiſchen die gewöhnlichen grünen Phloxarten
einige buntblätterige pflanzt, ſo vermindert man ſeinen
Blumenflor nicht und erhöht die Mannigfaltigkeit des
Anblickes ſeines Gartens auch ſchon vor der Phloxblüte.
Dieſe buntblätterige Phlox iſt eine der beliebteſten Tep
pichbeetpflanzen der Beruſsgärtner. Jhr niederer Wuchs,
die Schönheit der gelben Zeichnung der Blätter und die
leichte Vermehrbarkeit machen ſie zu ſolcher Verwendung
geeignet. Außerdem iſt ſte widerſtandsfähig und kann
im Freien überwintern. Aus einer einzigen Mutter
pflanze kann man eine ganze Menge Ableger erziehen,
während die Mutterpflanze wieder eingetopft wird.

Wer genau auf
unſere einheimi
ſche Pflanzenwelt
achtet, der weiß,
daß auch unter
den einheimiſchen

Gewächſen eine
ganze Reihe ſol
cher ſind, die ſehr
ſchöne bunte Blät
ter haben und die
man daher auch
zu Schmuckwir
kungen im Gar
ten und auf dem
Blumentiſch ver
wenden kann. Für

den letzteren
Zweck eignen ſich
hauptſächlich die

Arten, die im
Halbſchatten der
Wälder und Ge
büſche gedeihen,
und von denen

man daher auch nicht zu fürchten braucht, daß ſie geil
ausſchießen, wenn ſie im verminderten Lichte des Zim
mers gedeihen müſſen. Wahrſcheinlich hängt ja bei vielen
dieſer Pflanzen die Buntblätterigkeit mit dem Lichtbe
dürfnis zuſammen. Dieſe an das Schattendunkel unter
den Gebüſchen gewöhnten Gewächſe könnten Schaden
leiden, wenn ſie bei einer plötzlichen Entfernung des
Schattenſpenders mit mehr Licht überfüttert würden, als
ſie verbrauchen können. Sie regulieren daher ihre Licht
aufnahme durch Vergrößerung oder Verkleinerung der
nicht grünen Teile des Blattes. Eine der bekannteſten
Arten iſt die Goldneſſel und die nach der häufigen Zeich
nung ihrer Blätter genannte gefleckte Neſſel.

Eine ſehr ſchöne Weißfleckung kommt bei dem Ferkel

kraut oder Geißfüß vor, dieſer an Zäunen und Herken
weitverbreiteten Pflanze, die früher eine ſo große Be

liebtheit als Mittel gegen Podagra und zur Wundenbe
handlung genoß, während ſie jetzt bald als läſtiges Un
kraut geſcholten und bald als gutes Viehfutterkraut ge
lobt wird. Gewöhnlich ſind die Blätter lichtgrün. Man
muß ſchon ziemlich lange ſuchen, wenn man eine weiß
gezeichnete Abart ſinden will, aber dieſe überraſcht dann
durch ihre Schönheit, die es mit jeder ausländiſchen Blatt
pflanze aufnehmen kann. Wenn man ſie auf den Blu
mentiſch übernehmen will, ſo füllt man einen Topf mit
richtigen Schutt, wie man ihn am Standort des Ge
wächſes findet. Jm Freien macht ſie ſich an einem halb
ſchattigen, feuchten Platz ſehr hübſch zwiſchen Steinen.
Man kann ſehr oſt erleben, daß Beſucher, deren Begeiſte
rungsfähigkeit für Pflanzenſchönheiten größer iſt als
ihre votaniſchen Kenntniſſe, gar nicht glauben wollen,
daß dieſes bunte ſtolze Gewächs ein einheimiſches Un
kraut iſt, welches jeder unter einer Hecke entdecken kann,
wenn er ſich die Mühe gibt, danach zu ſuchen.

Verbeſſerung der Weinbereitung.
In der Schweizer Verſuchsanſtalt für Obſt, Wein

und Gartenbau in Wädenswil gab Dr. Oſterwalder den
Winzern eine beachtenswerte Lehre für die Verbeſſerung
„kleiner Weine. Auch abgeſehen von Reiſe und Jahr
gang iſt es möglich, angenehm und geſund ſchmeckende
Weine zu erhalten, nämlich dadurch, daß man die Ur
ſächen der Ubel fernhält. Namentlich iſt der Wein vor
dem Schimmelgeſchmack zu bewahren. Dieſer rührt
meiſtens von grünfaulen, d. h. vom Pinſelſchimmel be
fallenen Trauben her, weshalb ſolche Trauben ſtets zu
vernichten ſind. Schon geringe Mengen des Pilzes kön
nen den Schimmelgeſchmack bewirken daher ſind auch
nur geringfügig ſchimmlige Pfropfen, Traubenſtößel, Fäſ
ſer uſw. zu vermeiden. Jn dieſer Beziehung iſt der braune
Traubenſchimmel (Graufäule) viel harmloſer, da er nur
die Säure und die Häute zerſtört, wodurch höchſtens Trau
vbenwaſſer verdunſtet. Vielfach benützt man dieſe Fäule
ſogar dazu, um Kabinettsweine herzuſtellen. Der Schim-
melgeſchmack kann aber trotz aller Vorſicht auftreten, wenn
nämlich die Gärung nicht raſch genug eintritt. Es ent
ſtehen dann an der Oberfläche des Weines Pilzflocken,
die für ihr Wachstum Zucker aufnehmen, dafür aber jene
unangenehm riechenden Stoffe erzeugen. Bei der alkoho
liſchen Gärung findet eine Trennung des Zuckers in Al
kohol und Kohlenſäure ſtatt, verurſacht durch das Vor
handenſein von Hefenpilzen. Die Hefenpilze finden ſich
ſchon auf den Trauben und werden vom Winde dorthin
geweht. Man ſieht ſchon hieraus, daß die Menge der
Hefe eine zufällige iſt; außerdem gibt es ſchwach und
kräftig gärende Hefen. Ein vorzügliches Früchte- und
Hefebukett liefert z. B. bei Weißweinen die Hefe „Stein
vberg“ und bei Rotweinen die Hefe „Aßmanshauſen“.
Jmmerhin iſt bei Traubenweinen eine zu ſtürmiſche
Gärung zu vermeiden; bei Zuſatz von Reinhefe genügt
daher eine Temperatur von 15 Grad Celſius. Ubrigens
ſollte die Reinhefe möglichſt frühzeitig zugeſetzt werden,
womöglich ſchon zur Maiſche. Jn kalten Jahrgängen wird
man guch durch einen Ofen die Temperatur im Keller auf
die nötige Höhe bringen müſſen.

Die Haäupturſachen eines unreinen Geſchmacks der
Weine ſind Eſſigſtich, Braunwerden und Schimmelgeruch.
In gewiſſen Fällen kann der letztere durch Zuſatz von
Lindenholzkohlenpulver oder Ebonit beſeitigt werden;
doch leidet das Bukett darunter. Der Eſſigſtich hat ſeine
Urſache im Vorhandenſein zahlreicher Eſſigbakterien.
Ohne Luft und warme Temperatur können ſie nicht leben
daher iſt bei der Gärung Luſtzutritt und zu hohe Tempe
ratur zu vermeiden. Evbenfalls ſpielen eſſigfaule Trauben
eine große Rolle. Solche Beeren und Trauben müſſen
ſorgfältig ausgeleſen werden. Geſunde Weine enthalten
0,3 0,7 e Eſſigſäure, allein namentlich bei Jungweinen
genügt ſchon ein geringer Zuwachs, um Stichigwerden
zu erzeugen. Bei der Gärung müſſen Gärverſchlüſſe ver
wendet werden, die nur die Kohlenſäure austreten laſſen
Und den Lufteintritt verhindern Dies iſt freilich nur bei
Weißweinbereitung möglich. Gärt man, wie bei Rot-
weinen, in Gärkübeln, ſo darf die Maiſche nicht an der
Oberſläche ſchwimmen (Lufkzutritt), ſondern ſie muß durch

Senkböden und täglich mehrmalige Durcharbeitung nach
unten gedrückt werden. Ubrigens hört bei einem Eſſig
ſäuregehalt von 2—3 jede Gärung auf. Als letztes
Ubellkommt das Braunwerden an die Reihe. Ahnlich wie
ein angeſchnittener Apfel können auch die Weine braun
werden, vor allem die Weißweine. Dieſe ſoll man daher
nie an den Treſtern angären laſſen, ſondern ſofort ab
preſſen. Die natürliche Farbe des Weines ſollte grau-
grün ſein; braune Weine ſind daher nicht mehr vollwertig.
Wohl können zu viele graufaule Trauben die Urſache ſein,
doch trifft dies nicht immer zu. Will man ſich vor dem
Braunwerden ſchützen, dann führt man die Luftprobe
aus. Man läßt etwas Wein im offenen Glaſe ſtehen.
Bräunt ſich der Wein nach ein bis zwei Tagen, ſo ſollte
er vor dem Abzug mit etwa 7 Gramm Kaliummetaſulfit
auf den Hektoliter eingeſchwefelt werden. Ratſam iſt es
übrigens auch, wenn man die Maiſche ſchon vor dem
Gären mit 5-—7 Gramm Kaliummetaſulfit behandelt.

Amerikaniſche Aufſchneidereien.
Drei amerikaniſche Reiſende konnten nicht genug

Rühmens finden über die Höhe der Wolkenkratzer ihrer
Geburtsſtädte. Da ſagte der Bürger von San Fran-
zisko „Wir waren gezwungen, Sauerſtoffleitungen
für die oberſten Stockwerke anzulegen, da die Luft dort
oben ſo dünn iſt. Und der von Chikago wußte fol
gendes zu berichten: „Unſere Dächer ſind mit ewigem
Schnee vedeckt.“ „Ach, das iſt ja gar nichts bemerkte der
Sohn Newyorks, „bei uns müſſen die Weihnachts
geſchenke ſchon im Sommer gekauft werden, denn vis ſie
mit dem Aufzug ins letzte Stockwerk gelangen, iſt bereits

Wethnachten.“ Dr.
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Der Einheitspreis-Laden.
Die A. WertheinG. m. b. H., die Mutterfirma der

verſchiedenen Wertheimſchen Warenhäuſer, hat in der
jüngſten Zeit eine kleine, nur mit dem Mindeſtkapital aus
geſtattete Geſellſchaft eintragen laſſen, die ſich Wertheim
EinheitsG. m. b. H. nennt.

Es hat ja auch in Deutſchland immer vereinzelte, aller
dings ziemlich kleine Läden gegeben, in denen alle Waren
einen Einheitspreis hatten; bei den jetzt noch beſtehenden
Beiſpielen liegt er gewöhnlich zwiſchen 2 und 10 Mark.
Aber der Grundgedanke der Art, von der jetzt immer ge
ſprochen wird, ſtammt aus Amerika, von der Firma Wool
workh, deren Begründer mit dem Einheitsladen ein
Rieſenvermögen geſchaffen und damit unter anderem das
bis jetzt höchſte Haus Newyorks gebaut hat. Was Wool
worth ſchuf, war nicht der Laden mit Einheitspreis, ſon
dern der Laden mit niedrigem Einheitspreis, nämlich
10 Eents, erſt ſpäter 10 und 20 Cents. Das ſind dem
Geldwert nach rund 40 und 80 Pfennig, dem Kaufwert
jener Zeit nach aber, in der der WoolworthStore ent

ſtand, nur etwa 20 und 40 Pfennig. Nun iſt es eine
Kleinigkeit, eine Reihe von Waren zuſammenzuſtellen, von
denen das Stück oder das Päckchen je 20 Pfennig koſten
Das Geniale des Woolworthſchen Gedankens lag darin,
auch teurere Waren auf dieſe Grundlage herunterzu
bringen und zwar in der Form, daß er etwa einzelne
Strümpfe, nicht ganze Paare, daß er einzelne Teile, nicht
ganze Apparate oder Service uſw. verkaufte. Man konnte
ſich alſo zum Beiſpiel ein Kaffeeſervice, ſogar etwa eine
Fleiſchhackmaſchine aus einzelnen Teilen zuſammenkaufen,
die jeweils den Einheitspreis koſteten, und ebenſo war das
bei anderen Dingen möglich. Eine übertragung des
Gedankens auf Deutſchland iſt von der bekannten weſt
deutſchen Warenhausfirma Tietz in der letzten Zeit ver
ſucht worden, ob mit Glück, das iſt bisher noch nicht zu
überſehen. Man wird aber als kritiſcher Beurteiler eins
ſagen müſſen: Gegen den Einheitspreisladen amerikani
ſcher Art ſprechen in Deutſchland doch ſehr ſchwerwiegende
Gründe, vor allem jener, daß der Geſchmack der deutſchen
Käuferſchaft noch nicht derart vereinheitlicht iſt, wie das
in Amerika der Fall iſt. Gibt es doch zum Beiſpiel in den
ganzen Vereinigten Staaten kaum mehr als ein halbes
Dutzend Formen von Herrenkragen, die man in San
Franzisko ebenſo kaufen kann (und muß!) wie in New
Orleans, Boſton oder Chikago. Damit ergeben ſich aber
ganz andere Möglichkeiten des Maſſeneinkaufs und der
Verbilligung als bei uns, Möglichkeiten, die dieſen Ein
heitspreisladen eigentlich erſt lebensfähig machen. Möglich,
daß er eines Tages auch in Deutſchland kommt. Aber die
Vorausſetzungen dazu werden zunächſt auf der Seite der

Warenerzeugung geſchaffen werden müſſen; der Abnehmer
S wird ſich anpaſſen, wenn man ihm die entſprechenden

Preisvorteile bietet, was im Augenblick kaum ſchon
möglich ſein dürfte. Hermes.

Die Reichsbank läßt jetzt eine Statiſtik über die Zins
ſätze aufſtellen, die im Reiche draußen von den Darlehns-
nehmern tatſächlich gezahlt werden. Das iſt zu begrüßen,
denn ein Schluß von den Berliner Verhältniſſen auf jene
im Reich führt irre und man kann nach einzelnen Bei
ſpielen annehmen, daß im allgemeinen der Darlehns
nehmer im Reich noch immer etwa das Doppelte des
Reichsbankdiskontes zahlen muß. Schon das Bekannt-
werden der erwähnten Statiſtik wird hier wohl etwas
dämpfend wirken und den Landeszinsfuß weiter ſenken.

Gleichzeitig fordert die Reichsbank von ihren Anſtalten
auch Ziffern darüber, wie ſich das Vermögen und die
Geſchäfte der Sparkaſſen im leßten Friedensjahr geſtaltet
haben. Man weiß, daß auch die Sparkaſſen jetzt Zwei

monaksbilanzen veröffentlichen, und es iſt wohl möglich,
daß die Reichsbank den Vergleich mit 1913 wünſcht, um
ſich über die vielumſtrittene Ausdehnung des Sparkaſſen
geſchäftes ein klares Bild machen zu können. Aus das
kann keineswegs vom übel ſein.

Das Einſchrumpfen des Wechſelverkehrs läßt ſich aus
den Erträgen des Wechſelſtempels ziemlich genau berech
nen und die Ziffern, die ſich ſo ergeben, ſind nach mehr
als einer Richtung hin bemerkenswert. Man wird ſich er
innern, wie langſam ſich nach der Stabiliſierung der
Wechſel durchſetzte; erſt im Mai 1924 wurden die 228 Mil
liarden Ausſtellungen überſchritten, ſchon im Oktober
dieſes Jahres aber die 3 Milliarden. Zwiſchen Dezember
1924 und Dezember 1925 iſt die Ziffer nie unter 38 Mil
liarden monatlich geſunken, hat während des ganzen Som-
mers 1925 ſogar zwiſchen 3 und 4 Milliarden geſchwankt.
Jm neuen Jahre aber lag ſie zunächſt ganz nahe bei 3 Mil
liarden und iſt im April auf 2,86 Milliarden gefallen. Das
iſt ein recht erfreuliches Ergebnis, denn ein großer Teil
der Wechſel, die im vorigen Jahr ausgeſtellt wurden,
hatte wirtſchaftlich nicht die geringſte Berechtigung.

Was bei dem organiſierten Raubzug gegen das Eigen
tum herauskommen mußte, als den ſich der Weltkrieg
zum Teil darſtellte, das beleuchtet ein Rechtsſtreit ganz
niedlich, der zurzeit in Amerika ſchwebt und dem man
etwa den Titel: Boſch gegen Boſch geben möchte. Der be
kannte Stuttgarter Jnduſtrielle Robert Boſch hatte vor
dem Kriege ſchon für ſeine Magnetzünder und ſonſtigen
Erzeugniſſe eine eigene Geſellſchaft in den Vereinigten
Staaten, die natürlich wie alles andere deutſche Eigentum
„beſchlagnahmt“ und an 1002ige Amerikaner verkauft
wurde. Er hat in den letzten Jahren aber eine neue Ver
tretung drüben aufgemacht und die früher ihm gehörende
American Boſch- Company hat nun einen Prozeß ange
ſtrengt, um ſeiner jetzigen Robert Boſch-Company den
Gebrauch des Namens Boſch zu unterſagen. Der Richter
konnte ſich doch nicht dazu entſchließen, einem Mann den
Gebrauch ſeines eigenen Namens zu verbieten, auf der
anderen Seite aber war es ihm der ganzen Lage der Sache
nach auch unmöglich, der amerikaniſchen Geſellſchaft den
für gutes Geld erworbenen Namen Boſch zu nehmen. Die
Sache hängt alſo noch, bis einige andere Prozeſſe zwiſchen
den beiden Firmen entſchieden ſein werden. Aber ſie iſt
bezeichnend für die Verworrenheit, die das völlig ver
nunftwidrige Vorgehen gegen das Eigentum geſchaffen hat.

Kber den Eigentumsvorbehalt im Warenhandel iſt
augenblicklich eine ziemlich lebhafte Erörterung zwiſchen
den Verbänden des Bank- und des Spinnſtoffgewerbes
im Gange. Die Banken ſind bekanntlich je länger je mehr
dazu übergegangen, ſich die Warenläger des Schuldners
verpfänden zu laſſen, und das hat dazu geführt, daß des
öfteren auch Ware für die Forderungen der Banken haftete,
die dem urſprünglichen Lieferer noch gar nicht bezahlt
war, daß dieſer alſo im Konkurs oder bei der ſonſtigen
Abwicklung mit anſehen mußte, wie die von ihm gelieferte
Ware mit dazu diente, die Bank voll zu befriedigen, wäh
rend er ſelbſt ſich mit einer viel niedrigeren Quote be
gnügen mußte. Die natürliche Folge war es, daß ſich bei
den Lieferern der ſogenannte Eigentumsvorbehalt immer
mehr durchſetzte, eine Vertragsbeſtimmung alſo, die be
ſagt, daß die Ware bis zur vollſtändigen Bezahlung Eigen
tum des Lieferers und mithin unverpfändbar ſei. Die
Banken ſtellen ſich nun demgegenüber auf den Standpunkt,

Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Spar-
samkeit und legen Sie ihm ein
Konto auf der Girokasse an. Es
Wird Ihnen dafür dankbar sein, denn:

Früh gewohnt, alt getan!
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

daß dieſe Klauſel im allgemeinen keine dingliche Wir
kung habe, das heißt alſo, den Zugriff der Bank auf
Ware, die ſie als unter ihren allgemeinen Pfandvertrag
fallend anſieht, nicht hindere. Dieſe Auslegung iſt zwar
in den letzten Tagen etwas eingeſchränkt worden, aber es
iſt anzunehmen, daß die Frage noch oft zu Streitigkeiten,
wohl auch zu Prozeſſen führen wird. Und ſchließlich wird
wohl nur ein höchſtgerichtliches Urteil die Dinge wirklich
klarſtellen können; man möchte im Hinblick auf den ehren
werten Teil des Kaufmannsſtandes nur wünſchen, daß
das möglichſt raſch geſchieht. e

v I v e t aAlte und neue Zeit in Wien.
(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)

Wien, Ende Mati.
Nicht allen Zeitgenoſſen fällt es leicht, mit unſeren

modernen Errungenſchaften Schritt zu halten und ſich an
die neueſten „Fortſchritte“ zu gewöhnen. Die Leute vom
alten Schlag ſchütteln wohl nicht immer ohne eine ge
wiſſe Berechtigung das Haupt, wenn wieder mal ſo eine
ganz neumodiſche Sache ausgedacht worden iſt. Es iſt
ja zum Beiſpiel tatſächlich eine recht anſehnliche Zeitlang
ohne Bubenkopf gegangen und die Frauen wurden auch
in weiblichem Aufzug als die Perlen der Schöpfung an
erkannt. Ganz erſtaunt brauchte deshalb die junge Dame
nicht zu ſein, die ſich in dieſen Tagen bei der Fahrkarten
kontrolle auf der Stadtbahn ein paar unangenehme Grob-
heiten von ſeiten des Reviſors gefallen laſſen mußte und
beinahe eine Verhaftung wegen betrügeriſcher Benutzung
einer fremden Monatskarte riskierte. Sie ſtand mit kurz
geſcheiteltem Haar, Smokingjacke und Herrenhut in ziem
lich gedrängter Enge eines vollgepfropften Wagens und
der Beamte konnte ihren Frauenrock nicht bemerken. Da
gegen blickte ihm von dem Lichtbild der Monatskarte der
brünette Wuſchelkopf eines Mädels im flotten Dirndlkleid
entgegen und er ſchrie empört: „Na, hören Sie mal,
Herr, das iſt doch eine tolle Unverſchämtheit, mit der
Karte ihrer Braut oder Jhrer Schweſter da ſpazieren
fahren zu wollen! Sie haben den achtfachen Fahrpreis
als Strafe zu bezahlen und außerdem wird die Karte be
ſchlagnahmt!“ „Aber geſtatten Sie, das iſt doch meine
eigene Karte!“ „So? Na, dann kommen Sie gefälligſt
mit zur Wache, dann wird ſich ja die Sache zeigen!“
Und ſie zeigte ſich bereits, als die zwei den Wagen ver
laſſen hatten und auf dem Bahnſteig die untere Hälfte des
vermeintlichen Jünglings ſichtbar wurde. Der alte Kon
trolleur brummte verlegen ein Wort der Entſchuldigung
in ſeinen grauen Bart, aber die Umſtehenden grinſten
vergnügt.

Den Reiz der Neuheit hat entſchieden auch der Trick
eines anderen Kontrolleurs, dem es oblag, die Amtsfüh
rung der Stationskaſſierer zu überprüfen. Es
fiel auf, daß nach ſeinen Reviſionen ſtets die Kaſſen
beſtände, die vorher genau geſtimmt hatten, merkwürdige
Fehlbeträge aufwieſen. Und als man einmal in einer
von ihm revidierten Kaſſe vorher die Nummern der Bank-
noten notierte und nachher den Jnhalt ſeiner Brieftaſche
mit dieſer Liſte verglich, da fand man die Löſung des
Rätſels. Und jetzt wird er den Geſchworenen einen Vor
a über ſeine Reviſionsmethode zu halten Gelegenheit

aben.
Viel zu tun haben die Gerichte ja ohnedies nicht.

Da es bereits eine ausgemachte Sache iſt, daß kein Schuld
ner ſeinen Gläubiger bezahlt und daß letzterer, ſelbſt wenn
er ein gerichtliches Urteil erlebt und pfänden läßt, doch
nichts vorfindet, ſo hat man ſich ſchon in das Unvermeid
liche gefunden und klagt gar nicht erſt. Und auch die
vielen Bagatellſachen vor dem Kadi ſind neuerdings ab
geſchafft, denn wer ſich gegen die Vorſchriften der heiligen
Hermandad verſündigt, der kann jetzt gleich kurzerhand
von dem ihn erwiſchenden Schutzmann verurteilt werden,
der auch ſofort die Strafe gegen Quittung erhebt. Jm
allgemeinen iſt die Taxe 2 Schilling, ob man nun nächt
liche Ruheſtörung betreibt, die Gehordnung verletzt, von
der Straßenbahn abſpringt oder gar die Straße durch

e

Auf ſchwanfem Grund.
Roman von H. Abt.

17. Fortſeßung. (Nachdruck verboten.)
V.

Es gab eine ſehr luſtige Verlobungszeit im Dah-
lingerſchen Hauſe. Luſtiger als Edith es ſich zuweilen
hätte wünſchen mögen. Man ging ſo viel aus, war faſt
nie in trauter Ruhe daheim. und war man's, dann
wurde auch da meiſt eine Kneiperei oder irgend eine
lärmende Fidelitas in Szene geſetzt. Alfred, der flotte
Korpsſtudent, der in den Ferien nach Hauſe kam, fand
dieſe Art der Lebensführung äußerſt patent, wie er auch
den neuen Schwager, mit dem er ſich ſofort angefreun-
det, für einzn patenten Kerl hielt. Wenn ſie abends bei
einander ſaßen, Rudolf Dahlinger eine ſeiner famoſen
Bowlen braute, Frau Melanie am Klavier Schnader-
hüpfert ſang, der Studioſus Schnurren und haarſträu-
bende Geſchichten erzählte, da rieb ſich Felix Raßmus
die Hände und triumphierte:

„Kinder, wir zuſammen ſind doch eine ganz fa
moſe Familie und ich habe gerade noch zu eurem Glück
gefehlt.“

„Haſt du auch!“ rief vom Klavier herüber die jugend
liche Schwiegermutter und warf ihm eine Kußhand zu.

Der Studioſus aber umfaßte mit beiden Armen den
ſplendiden Schwager, ſchwenkte ihn mit ſich herum und
dröhnte dazu im tiefen Bierbaß:

„Pump mir n Taler pump mir n Taler
Mit großen Augen ſah Edith zu. And ſie war

ſie ihm denn auch nichts weiter als nur ein Mitglied
dieſer famoſen Familie? Jetzt blickte er ſich nach ihr
um, würde im nächſten Augenblick vorübereilen und ihr
einen ſeiner lachenden Küſſe geben.

Lachen warum denn nur
niemals ein wirklich ernſtes Wort?

Manchmal dachte es Edith, wenn ſie mit dem Bräu
tigam zuſammenſaß und das Scherzen und Tändeln gar
kein Ende nehmen wollte. Da war ſo vieles, über das

immer lachen und

ſie gern mit ihm geſprochen, ſeine Meinung gehört hätte.
War ſie allein, ging all ihr Denken hin zu ihm, ſie
hätte ſich in allem eines Sinnes und Empfindens mit
ihm fühlen mögen, im größten wie im kleinſten, und
doch wußte ſie ſo wenig von dem, was ſeines Weſens
Tiefe war.

„Seelenquetſchen“, nannte er es, wenn ſie ein Thema
anſchlug, das ein Bekennen ſeiner innerſten Denk und
Sinnesweiſe bedingt hätte, und er wich dieſem Seelen
quetſchen nach Möglichkeit aus. Anbegquemlichkeiten liebte
er nicht und es war unbequem, ſich über Anſichten und
innere Standpunkte interpellieren zu laſſen, da, wo man“s
zuweilen für erſprießlicher fand, keinen allzu ausgeprägten
Standpunkt zu haben. Unbequem konnte es auch ſein,
wenn zwei große lichte Augen einem ſo voll des höch
ſten Glaubens anſchauten, daß man ſich über eigenes
Maß und Gewicht hinaus taxiert fühlte. Es regte das
allerlei ungemütliche Gedanken und fatale Empfindungen
an. Wenn er aber zu ſeiner Braut kam, da wollte er
ſich amüſieren, Schwierigkeiten und Aerger, die hatte
er gerade genug auf ſeinem Bau. Namentlich Aerger;
den ihm zu verſchaffen, ließ ſich ja der Kerl, der Janſen,
nach Möglichkeit angelegen ſein. Hundertmal hätte er
ihn ſchon zum Teufel jagen mögen und hundertmal
hatte er klein beigegeben, weil nun weil der Po
lier, wenn er ihn fortjagte, ihm noch ärgere Ungele
genheiten einbrocken konnte. Wars nicht ſo gut wie
eine verkappte Drohung geweſen, was er ihm erſt heute
wieder geſagt:

„Sie können mich entlaſſen, Herr Bauunternehmer,
aber ſolange ich in meiner Stellung bin, verlange ich
auch mit dem mir zuſtehenden Rechte, daß beim Bau
alles ſo zugeht, wie ich's nach Pflicht und Gewiſſen ver
antworten kann.

„Nach Pflicht und Gewiſſen das hieß mit nackten
Worten er, Felix Raßmus, verfuhr nicht nach Pflicht
und Gewiſſen, wenn er den Grundmauern nicht die über
triebene Tieſe und Feſtigkeit gab, die ſein Herr Po
lier beanſpruchte; das hieß er verwendete ſchlechtes Ma
terial, trieb Schwindelbau; das hieß: wenn er ſich nicht

den Forderungen des anderen anbequemte, würde ihn
Ernſt Janſen eines Tages nach Pflicht und Gewiſſen
bei der Baupolizei anzeigen. An die Kehle hätt'
er dem Kerl ſpringen mögen.

Als ob's dem nicht egal ſein könnte, wenn in ein
paar Dutzend Jahren mal eine Wand ein paar a
kriegte oder ſich eine Mauer um einen Viertelzoll ſenkte.
Ein Glück, daß er bei den beiden anderen Häuſern die
Hand nur wenig im Spiel gehabt, ſonſt käme ſtatt des
glänzenden Gewinns, den er, Felix Raßmus, ſich ausge
rechnet, eines Tages nur ein Lumpenverdienſt heraus.
Er hatte ja keineswegs die Abſicht, ſein Lebenlang nur
Spekulationshäuſer in die Welt zu ſetzen, im Gegen
teil, für die weitere Zukunft gedachte er's zu bewei
ſen, daß er als Architekt auch wirklich etwas leiſten
könnte. Fürs erſte aber ging's nicht um die Ehre. Und
hatte er nächſtens mal wieder einen Bauleiter zu enga
gieren, würde er ſich zuvor genau unterrichten, ob der
ſt e großmäulig mit Pflicht und Gewiſſen um
ich warf.

Einer bemerkenswerten Zurückhaltung in dieſem
Punkte befleißigte ſich übrigens der liebe Schwieger
papa, den er im Verdacht hatte, manchmal noch ein
ganz gehöriger Schwerenöter zu ſein. Beſtimmte An
haltspunkte dafür hatte er zwar nicht, aber er beſaß
nach der Richtung hin ſo eine gewiſſe untrügeriſche Wit
terung im Gefühl. Na, ſo lange es ihm nicht ſelber
Schaden brachte, verdarb er wiſſentlich keinem ſein Plä
ſter. Leben und leben laſſen das war entſchieden
der e nach dem ſich's am beſten vorwärts kom
men ließ.

Und vergnüglich gingen nach dieſem Grundſatze die
Tage weiter. Es war Herbſt geworden und auf dem
Bau wurde mit fieberhafter Eile gearbeitet. Raßmus
trieb an, wo er nur konnte. Und es ging vorwärts,
faſt zuſehends wuchſen die Mauern

(Fortſetzung folgt.)
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Die Oſtpreußiſche Schweine vereintgung 2
ſtein führte einen Verſuch aus mit einem Wurſ Ferkel.
Sau warf am 16. Juni 11 Ferkel, von denen vier
erſten Nacht leider totgedrückt wurden.
den in einer Hütte großgezogen und wogen beim Abſeßen,
zwei Monate alt, im Durchſchnitt 10 Pfund Der r
alſo 280 Pfund Dieſe Tiere erhielten nun je Tier und
Tag 750 Gramm Getreideſchrot, 250 Gramm Dorſchmehl,
etwas Magermilch, aber nur in der erſten Zeit nach dem
Abſetzen, Und Kartoffeln bis zur Sättigung, wurden alſo
genau nach der Lehmannſchen Futternorm gefüttert. Dieſe
zwei Monate alten Tiere verzehrten dieſe Futtermengen
an Kraſtſutter und Fiſchmehl ſchon in den erſten Tagen
nach dem Abſetzen und nahmen ſchon ſoſort Kartofſeln
in geringer Menge auf. Die Zunahme der Tiere war
ſehr zufriedenſtellend, denn nach fünſmongatiger Maſt ge
nau an dem Tage, wo die Ferkel ſieben Monate alt wa
ren, wogen ſie im Durchſchnitt 240 Pfund, was ver dieſer
Fütterung wohl als erſtklaſſig zu bezeichnen i
Tiere ſind alſo überhaupt nicht als Läufer g
dern ſofort zur Maſt aufgeſtellt und haben in
ger Maſt pro Dier 225 Pfund Schrot und 75 Pfund Fiſch
mehl verzehrt und alles andere aus der Kartoffel ge
nommen. Es iſt leider nicht feſtgeſtellt worden, wie groß

ſchwankem
Roman von H. Abt. e
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Fortſetzung.

Edith ſtaunte, als ſie eines Tages um die Mittags
ſtunde, wo auf dem Bau die Arbeit ruhte, ihren Spa
ziergang dorthin richtete. Das eine Haus war ſchon
völlig unter Dach, das zweite im Rohbau ziemlich fer
tig gemauert und an dem dritten wurde das erſte Stock
werk aufgerichtet. Jhr kam ein faſt andächtiges Gefühl
Das alles ſchaffte und beſehligte er, denn der Schaffende
war doch er, was unker ihm diente, waren nur ſeine
Handlanger. Feſte Mauern auſbauen, Wohnungen für
das Glück und Zufluchtſtätten für das Leid ihrſchien s, als könne es einen ſchöneren, keinen mann
hafteren Beruf geben. Wie bald und die hellen Schei
ben blinkten davor und Augen ſchauten heraus, lachende
und weinende. Nein, keine weinenden! Nur das Glück
ſollte hauſen in den feſten Mauern, die er aufgerichtet

Was war das? Ein dröhnender Laut war aufge
Zungen, ein dumpfes Pochen, das aus der Erde zu
dringen ſchten, als klopfte ein Begrabener an die Wände
ſeiner Gruft.

Erſchauernd zuckten ihr die Schultern ein, ſchreck
haft ſtarrte ſie zu dem Bau hinüber Was war das
geweſen

Da klang es wieder auf, jetzt in langſamen, fort
geſetzten Schlägen, die in ſchwingendem Hall eine du
ſtere Melodie ſchufen, wie einen Trauermarſch.

ig und mit Gewalt. Auf die Bruſt
hatte ſich ihr ein Alb gelegt, den wollte ſie abſchütteln
Dann lächelte ſte, die Lippen h ein wenig blaß

kgedanken am hellen Mittag! Ein Arbeiter der keine
Ruhepause machte, hämmerte dort drinnen im Bau

Was für ein Ueberfleißiger mochte das ſein?
Jetzt war wieder alles ſtill. Nun aber tauchte in

einer der offenen Fenſterhöhlungen zu ebener Erde etwas
auf wie der gebeugte Rücken eines Mannes Breite
Schultern hoben ſich empor, auf feſtem Naden richtete
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Das Galzbedürfnis der
Daß faſt alle unſere Haustiere ein großes Bedürfnis

nach Kochſalz haben, iſt allgemein bekannt. Weniger be
kannt dürfte die Urſache dieſer Erſcheinung ſein. Um
ſie zu begreifen, mögen einige Beobachtungen t fet

Der Hund macht bezüglich des Salzb
Ausnahme unter den Haustieren; bei der T

HaustiereS

Kochſalzbedü
ſolche mit ausſchließlicher Stallfütterung. Di
der alten Griechen, Römer und Juden geſchahen
die Fruchtopſfer aber mit Salzbeigabe. Sobald ſich
Germanen ſe

lager Der dwirtſchaft zum Ack ieß das dürfunis nach
ſalz entſtehen. R l nnennicht. Hauptſä
bedürfnits.

Alle die genannten Beobachtungen führen den Be
weis, daß die reine o wiegende Pflanzennahrung
eine Beigabe von K exſordert. Die Wiſſenſchaft
wies nach, daß das Kochſalzbedürfnis eine Folge des
Kaligeh Unſerer Kulkürpflanzen iſt und daß durch
das Kali dem Blute
wird. Der Köochſalz
für Tiere, muß desh t werden. iſch
freſſende Tiere haben keit irſnis, weil die Kali-
mengen ihrer Nahrung ganz gering ſind. J Durchſchnite
enthalten Pflanzen mindeſtens drei- bis viermal ſo viel
Kali als Fleiſch. Eine faſt einzig daſtehende Ausnahme
bildet der Reis, die Hülſenfrüchte zehn bis zwanzigingl
ſoviel und die Kartoffeln gar zwanzig vis dreißigmal
ſoviel ſo daß wir init 100 Gramm Eiweiß aus Reis
ſtammend nur ekwa ein Gramm Kali mit der gleichen Ei
weißmenge in Kartoffeln aber ekwa vierzig Gramm Kalt
auſnehmen. (Es iſt übrigens bekannt daß namhaſte
Hygieniker der Anſicht ſind, daß die Menſchen zum Scha
den ihrer Geſundheit viel zu viel Kochſalz aufnehmen.
Und es entſteht im Anſchluß daran die Frage, ob wir
nicht durch i gung unſerer Kultur-
pflanzen die rn helfen.)i 301 r8 1 ver e
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ſtopfen. Lungenwürmer liegen hier dem Fortpflan
zungsgeſchäft ob, indem ſie Eier legen, aus welchen dann

i dien oder „Embryonen“ entſtehen. Die Eier
werden nun, da ihre Anweſenheit ihre
iere, zum Huſten reizt, mit dem Lungen

Sie gelangen ſo entweder direkt ins
pieder auf di de, oder aber ſie werden

luckt und mit dem Kot ans

ſich die Eier zu
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Die Anweſenheit der
bleibt aber für die beſfallenen Weidetiere nicht ohne Nach
teile Schon durch ihre ſchlängelnde Bewegung, viel mehr
aber noch durch ihre Ausſcheidungen reißen die Paraſiten
die Schleimhaut der Bronchien (Luftröhrenäſte), welche da
durch in einen Zuſtand der Entzündung verſetzt wird und
ſteten Huſten zur Folge hat. Nicht genug damit; die
Lungenwürmer durchbohren die Wand der Luſtröhrenäſte
und dringen in das L webe ein, wo ſie je nach
ihrer Zahl eine umgr der ausgebreitete Lungenent
zündung hervorruf öhnlich während der ganzen

er aufgenommen werden,Weidezeit immer Lungenwürn
wandern von Lungenſo ſindet ein ſortwährendes

würmern in Luſtröhre, Brond und Lungengewebe
ſtatt. Jſt die Zahl der auf einmal einge wanderten Faden
würmer groß, ſo nimmt die Krankheit einen ſchweren und
entſprechend raſchen Verlauf die vefallenen Tiere gehen
innerhalb wenigen Tagen zugrunde. Werden täglich nur
geringe Mengen des genannten Paraſiten aufgenommen,
ſo ſind die Krankheitserſcheinungen nicht ſo ausgeprägt,
die Krankheit nimmt einen mehr ſchleppenden Charakter
an, die Tiere gehen zum Teil erſt nach längerem Siechtum
ein oder geneſen wieder nach einiger Zeit.

e S
die größte unkzeitſchrift bringt allo Pro-
gramme und großen Vnterhaltunge- and
Baltlertetl. Nur 50 P. jede Woche Abon-
aementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummern koſtenlos vom N 24

V e e
war auf dein gehe v dachte annichts weiter als an Geld „Braut“ hörte ſie
etzt ganz deittlich ſe und hatten im 9 Ge
fühl, als zielten ein halbes Dutzend Augenpagre nach

on ſ hi u W ihr ſyrochen ſert u i hofihr hin. V ihr ſprachen jetzt die Leute, die bei Felix

an ſie
ix Täme.

nach ihm.
ke ſpäter

Wenn doch erſt

Ba o r rhatte ſolch ein drän-

e als gewöhnlich und ſcheffen
„Kinder, wie

in den Reichshof
Fiedel dort

J beget ich durch

pelle ſpielte
der Braut

Di

us dem
dumpfe

b F.rkehung folgt.)
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